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Die ülteiten Handfeſten der Stadt Dfterode in Ostpreußen. 


A M E 


Di dem großen Mangel an zugänglichem Material 
für eine Darſtellung der älteſten Geſchichte der Stadt 
Oſterode ſchien es mir ein glücklicher Zufall zu ſein, 
als im Sommer v. J. beim Ausräumen eines Akten- 
ſchranks der hieſigen Kämmereikaſſe das alte „Stadt— 
Privilegien⸗Buch“ aufgefunden wurde, deſſen Inhalt 
wenigſtens in einigen Punkten das über der früheſten 
Geſchichte der Stadt lagernde Dunkel zu erhellen 
vermag. Das in einen roten Pergamentdeckel ge— 
bundene Aktenheft“) enthält außer einigen Urkunden 
3. T. ſpäteren Datums („Churfürſtliche Begnadigung 
über die der Stadt Oſterrode verliehene Kleyn— 
Fiſcherey im Dröbnitz-See“ vom 5. November 1663; 
„Brau-Privilegium vor die Stadt Oſterrode“ vom 
18. Auguft 1750 mit eigenhändiger Unterſchrift 
Friedrichs des Großen; Privilegium wegen anlegender 
Medicinalapothef in der Stadt Ofterrode vor Martin 
Bannigk“ vom 27. September 1700; Abſchrift einer 
Verſchreibung des „Ordens-Spittals zu Oſterroda an 
Herrn Wolff von der Grun“ durch den Hochmeiſter 
Albrecht von Brandeuburg ohne Datum u. a.) vor 
allen Dingen eine durch die Namensunterſchrift des 
Kurfürſten Georg Wilhelm und feiner Räte“ “) De- 
glaubigte Abſchrift der älteſten fünf Handfeſten der 
Stadt Oſterode vom 21. Januar 1634; und wie mich 
ſelbſt die Durchſicht der vergilbten, an vielen Stellen 
kaum noch leſerlichen Blätter lebhaft intereſſiert hat, ſo 
hoffe ich auf die Zuſtimmung und das Intereſſe der 
an der Geſchichte unſerer Vaterſtadt teilnehmenden 
Kreiſe, wenn ich den für eine wiſſenſchaftliche Ab— 
handlung zur Verfügung ſtehenden knappen Raum 
des Programms diesmal dazu verwende, eine kurze 
im allgemeinen orientierende Ueberſicht über den Inhalt 
der fünf Handfeſten zu geben und dann die beiden 
erſten derſelben, welche beſonders charakteriſtiſch ſind, 
im Wortlaute zum Abdruck zu bringen. 

Aus einer Vorbemerkung zu der erwähnten Abſchrift, 
welche „in forma eines glaubwürdigen Transsumpti die 
in dem Preußiſchen Cantzley-Archivo und dem Oſterro— 
diſchen Amptsbuche befundenen Nachrichten und 
privilegia de novo extradirt undt confirmirt“, erfahren 
wir, daß zur Zeit des „Schwedenkrieges,“ d. h. des 


*) von Herrn Bürgermeiſter Elwenspoek mir zur Einſicht und 
Benutzung gütigſt ausgehändigt. 
) Hannß Truchſes von Wehhauſen, Hans Georg von Saucken, 
Aßwer von Brandt. 


zwiſchen Sigismund III. von Polen und Guſtav 
Adolf von Schweden geführten Erbfolgekrieges die 
„originalia privilegia über die Stadt Oſterroda undt 
dazu verſchriebene Gütter und Huben“, noch vorhanden 
geweſen ſind, alſo ſicherlich noch bis 1626, in welchem 
Jahre dieſer Krieg nach Preußen verlegt wird. Aus 
Angſt vor den Schweden hatten Bürgermeiſter und 
Rat genannte Urkunden „in einer Lade in die Erde 
vergraben“, und als ſie dieſelben dann nach einiger 
Zeit wieder herausnahmen, waren die einzelnen Blätter 
„wegen des Dampfes ſo in einander geſchrumpelt,“ 
daß ſie „nicht von einander gethan werden“ konnten 
und die Schrift teils gänzlich vergangen teils un— 
leſerlich geworden war. Es ſtellt ſich aber auf den 
folgenden Blättern heraus, daß auch dieſe während 
des Schwedenkrieges verdorbenen „Originalia“ Privi⸗ 
fegia die urſprünglichen vom deutſchen Ritterorden 
erteilten Original-Privilegien nicht waren. Dieſelben 
hatten bereits in der erſten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts nicht mehr exiſtiert; denn die erſte der fünf 
in dem Stadt⸗Privilegienbuche enthaltenen Handfeſten 
vom 25. Juli 1348, welche der Ordensbruder und 
Komtur von Oſterode Albrecht Schof (Shofi) der Stadt 
Oſterode erteilt, erweiſt ſich nur als eine Erneuerung, 
Beſtätigung und teilweiſe Ergänzung einer älteren von 
Luther von Braunſchweig der Stadt gegebenen Hand— 
feſte, und erſt dieſe verloren gegangene Handfeſte iſt 
als die älteſte und erſte Handfeſte Oſterodes anzuſehen. 
Der Hochmeiſter Luther vou Braunſchweig iſt ſomit 
nach den vorliegenden Urkunden der Gründer der 
Stadt Oſterode geweſen; er hat, „da er noch Komp- 
thur waß von Chriſtburgk“ die Stadt an beiden 
Seiten des Drewenzflußes mit Land „ausgegeben“, 
er hat, wie wir ſehen werden, den Platz beſtimmt, 
wo die Stadt und der Stadtgarten, wo das Pfarr— 
haus und die Pfarrländereien liegen ſollen, er hat 
zuerſt der Bürger Rechte und Pflichten, wie ſie für 
alle Zeiten gelten ſollen, genau begrenzt. Denn daran 
iſt immer feſtzuhalten, daß bei der Beſtimmung des 
Zeitpunktes, wann die einzelnen preußiſchen Städte, 
die dem deutſchen Ritterorden ihre Entſtehung ver— 
danken, gegründet ſind, nicht ſowohl der Aufbau der 
Ordensburg und die erſte Anſiedelung unter den 
Schutzmauern derſelben das entſcheidende Moment 
bilden als vielmehr die Verleihung der erſten Hand- 
feſte, durch welche die Grenze des Stadtgebiets feſt⸗ 
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geſetzt und die Laſten und Freiheiten, die Verbindlich-] Landſtücke zu machen, obgleich wir z. B. in „Warnin“, 
keiten und Gerechtſame der Bürger geordnet werden. „Syffridtsdorff“, der Gemarkung Albrechts von 
Das ift ja mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß wie] Lidjtenheim, dem „Buchwaldt“ u. f. w. leicht das 
die meiſten anderen Ordensburgen auch die Burg | heutige Warneinen, Seubersdorf, Lichteinen, Buchwalde 
von Oſterode in einfachſter Weiſe ſchon in der Mitte | wiedererkennen, ebenſo wie das heutige Reußen den 
des 13. Jahrhunderts angelegt worden ijt, und ebenfo fin der zweiten Handfeſte erwähnten Rutenen oder 
wird berichtet, daß bald darauf deutſche Cingiglinge | Reußen feinen Namen verdankt. Mit einiger Sicher⸗ 
in größerer Zahl fid) um die Burg herum nieder- heit läßt fid) über die Lage der den Bürgern ver- 
gelaſſen haben“), den Charakter einer Stadt aber er- ſchriebenen Freiheit nur das feſtſtellen, daß fie fidh 
hielt die junge Anſiedelung erft durch die Verleihungl vom Drewenz- und Pauſenſee nach Südoſten erſtreckt 
der erſten Handfeſte, und dieſe ſtammt aus dem fol⸗ und zu beiden Seiten der Chauſſee fih ausgedehnt 
genden Jahrhundert. Das Jahr, in welchem Luther hat, die heute von Oſterode nach Hohenſtein führt, 
von Braunſchweig, der übrigens auch der Gründer und zwar bis gegen Warneinen hin, links das 
des benachbarten Gilgenburg ift (1319), bie Handfeſte Gebiet bis etwa Martenshöhe (Zymſen) rechts 
der Stadt ausgefertigt hat, wird leider an keiner bis Buchwalde und die Lichteiner Grenze um- 
Stelle unſerer Urkunden erwähnt; da jedoch Luther} fajjend. Die Freiheit beſteht übrigens aus zwei 
von Braunſchweig nach der Voigtſchen Darſtellung] Teilen. Zu den dreißig Huben, welche Luther von 
das Amt eines Komturs von Chriſtburg vom Jahre 1314 Braunſchweig den Bürgern in einiger Entfernung 
bis zum Jahre 1330 bekleidete, fällt die Verleihung vom Ordensſchloſſe zuweiſt, verkauft Albrecht Schoff 
in dieſe Zeit. ihnen acht weitere Huben, etwas näher der Stadt 
Wenn wir nun die erſte der im ſtädtiſchen | nad) Buchwalde zu gelegen; während aber jene für alle 
Privilegienbuche enthaltenen Handfeſten näher ins Zeit gänzlich abgabenfrei find, follen von jeder der letzteren 
Auge faſſen, die, von Ludwig Schoff im Jahre 1348, auf Lichtmeß“ alljährlich 15 Schotpfennige gewöhn— 
erneuert. an einigen Stellen dadurch freilich un-licher Münze als Zins an das Ordenshaus entrichtet 
klar wird, daß die urſprünglichen Beſtimmungen werden. Ausdrücklich wird hervorgehoben, daß die 
Luthers von Braunſchweig und die ſpäteren von einmal beſtimmte Umgrenzung der Freiheit für immer 
Ludwig Schoff erlaſſenen mit einander ſich ver- unanfechtbar ijt, „daß über das Gut fol nimmermehr 
miſchen, jo berichtet fie**) nach einer kurzen Eins|fein Maß gehen, weder von unſerntwegen oder von 
leitung zunächſt über die Lage und die Ausdehnung] der Bürger wegen“ und ebenſo, daß bis auf den un- 
der vom Orden der Stadt verliehenen Gebietsteile.| bedeutenden Zins von dem erwähnten ſpäter gekauften 
Nur ganz im allgemeinen werden dieſelben angegeben; kleineren Stück die Bürger die Freiheit „ewiglich“, 
es ſind 96 Huben kulmiſchen Maßes an beiden Geiten | von Abgaben und von Scharwerk frei behalten ſollen. 
der Drewenz gelegen, die Luther von Braunſchweig] Im einzelnen werden hinſichtlich der Freiheit dann 
der Stadt zugewieſen hat; die Grenzen, innerhalb deren! noch folgende beſondere Beſtimmungen getroffen. Auf 
das Gebiet fid) erſtreckt, werden nicht bezeichnet. Da- ihr ſollen liegen die Stadt nebſt dem Stadtgarten 
gegen werden die Grenzen desjenigen Gebietes gang|unb die Kirche nebſt dem Pfarrhauſe und den Pfarr- 
genan feftgelegt, das — etwa ein Drittel des Ganzen | Ländereien, und der Schultheiß fol für fid) und feine 
umfaſſend — den Bürgern als „Freiheit“, d. h. als Erben auf ihr ewiglich drei Huben frei behalten, 
abgabenfreies Land gegeben wird. Da aber die ſſelbſt dann, wenn die Bürger den Entſchluß faſſen 
Punkte, über die oder bis zu denen die Grenzen gehen, wollten, das zur Freiheit gehörige Land zu verpachten. 
inſofern oft undeutlich bezeichnet werden, als wir Ueber die Verteilung der 66 Hufen, welche nach Ab- 
bald einzelne Bäume wie Buchen, Ellern, Linden, zug des für die Freiheit der Bürger beſtimmtenLandſtücks 
Fichten bald Brüche d. h. ſumpfige Stellen, bald von den 96 der Stadt im ganzen verliehenen Hufen 
Brücken, bald die Namen angrenzender Beſitzer als verbleiben, erfahren wir in der Handfeſte nichts Ge- 
ſolche genannt finden, jo vermag man fih heute doch] naues; Freie und Unfreie, deren jeder feine eigene Hand- 
keine klare Vorſtellung von der Lage der einzelnen feſte erhält, find „der Huben-Beſitzer.“ Einen erheblichen 
) Hartknoch: „Oſterode hat An. 1302 ſeinen Anfang ge⸗ Bruchteil auch dieſer Hufen, nämlich je ſechs, be⸗ 
nommen; einige machens aber älter,“ vergl. auch Adolf Bötticher, kommen wiederum der Pfarrer „in der Stadt“ und der 
3 eri rp Pr e e oae n 389855 Schultheiß ewiglich frei, der Schultheiß für ſich und ſeine 
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1270 bis 1302 gegründet und hat wie Hohenſtein, Steen, Erben; des Pfarres Hufen follen = bent Dorfe liegen, 
Döhringen u. f. w. einen ſächſiſchen Namen“. In Oſterode „das zur Stadt gehört“ und das, wie wir aus der 
am Harz hat fid) noch heute die Sage erhalten, daß vor langer, 4. Handfeſte entnehmen, Buchwalde ijt. Mit ganz 
langer Zeit Einwohner der Stadt mad) Often ausgewandert | beſonderer Fürſorge werden dann im Folgenden noch 
find und dort ein neues Oſterode gegründet haben. (Mit⸗ verſchiedene Gerechtſame des Pfarrers aufgeführt: er 


theilung des Realgymnaſial-Direktors Dr. Naumann inDfterode.) Ne x : 
*) urſprünglich von Luther von B. wohl in lateiniſcher ſoll ewiglich das Recht haben mit ſeinem ganzen 


Sprache abgefaßt. Viehſtande von den ſechs Hufen nicht nur auf Der 


Bürgerfreiheit ſondern auch auf dem übrigen ang- 
gegebenen Lande zu „treiben“ d. h. zu hüten; jeder 
Hufenbeſitzer, ob frei ob unfrei, ift verpflichtet dem 
Pfarrer zu Martini einen genau feſtgeſetzten Decem 
zu entrichten, der in einem Scheffel Roggen und einem 
Scheffel Hafer beſteht; der Pfarrer ſoll, wie jeder andere 
Bürger der Stadt, Garten- und Wieſenland erhalten. 

Der letzte Teil der Handfeſte beſchäftigt ſich 
mit den Rechten der Bürger, den Gefällen und dem 
Gerichtsſtande der neuen Stadt. Zunächſt wird den 
Einwohnern in der Drewenz und dem Drewenzſee 
mit kleinem „Gezeuge“ d. h. mit Hamen, Waten 
und Wurfangel freie Fiſcherei zugeſichert, ſoweit ihr 
Gebiet an den See grenzt bezw. von der Drewenz 
durchfloſſen wird. Dann werden Beſtimmungen ge— 
troffen über die Verteilung der Gefälle, deren Erhebung 
vorausgeſetzt wird. Der Zins, der von den ver— 
ſchiedenen Bänken alfo Fleiſchbänken, Brotbänken u. j. w. 
eingeht, und der Zins. der von dem Kaufhauſe ent— 
richtet wird und Marktzins genannt wird, ſoll zu 
einem Drittel an den Orden abgeliefert werden, zu 
einem Drittel in die Taſche des Schultheißen fließen, 
zu einem Drittel an die Bürger verteilt werden. 
Nur die Einnahmen aus der Baderſtube machen 
davon eine Ausnahme, indem dieſe zur Hälfte an den 
Orden, zur Hälfte an den Schultheiß und die Bürger 
fallen: alle diefe Beſtimmungen gelten „ewiglich“. 
Ihren Gerichtsſtand ſollen die Bürger der Stadt nicht 
in Oſterode ſondern in Chriſtburg haben; ſie erhalten 
alſo nicht das Recht, ihre Richter aus ihrer Mitte 
zu wählen, was anderen Städten in denen der Orden 
ſich nur die Beſtätigung der Gewählten vorbehielt, 
erlaubt war. 

Dies im allgemeinen der Inhalt der erſten Hand 
feſte. Daß in derſelben u. a. der Verpflichtung de 
Bürger zur Heeresfolge, des Jagdrechts, des Patronats 
rechts über die Kirche mit keinem Worte Erwähnung 
geſchieht, läßt ſich nur ſo erklären, daß Ludwig Schoff 
bei der Erneuerung der Handfeſte ſei es abſichtlich 
oder weil die urſprünglichen Beſtimmungen nicht mehr 
feſtzuſtellen waren oder aus anderen Gründen die 
Ordnung dieſer wichtigen rechtlichen Verhältniſſe über 
gangen hat; daß ſie in der älteſten Handfeſte Luthers 
von Braunſchweig gefehlt haben ſollte, iſt nicht wohl 
anzunehmen 

Die zweite Handfeſte, die von Luther von 
Braunſchweig zu Chriſtburg im Jahre 1324 den 
beiden Reußen Marx und Woyzecht verliehen worden 
iſt, die alſo erheblich älter iſt als die erſte, hat in 
dem Oſteroder Privilegienbuche deshalb Aufnahme 
gefunden, weil bei einer ſpäteren Grenzfeſtſetzung 
zwiſchen der Stadt und dem Herzoge Albrecht von 
Preußen im Jahre 1536 der erſteren das Beſitztum 
Ludwigs von Reußen, offenbar eines Nachkommen 
des Marx oder Woyzecht, („der Anfall Ludwig von 


Reußen, wenn derſelbe an Unnß fompt') durch be- 
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ſondere Handfeſte verſchrieben wird. In lateiniſcher 
Sprache abgefaßt iſt dieſe zweite Handfeſte viel klarer 
in ihren Beſtimmungen als die erſte und beſonders 
inſofern intereſſant, als man aus ihr an einem deut— 
lichen Beiſpiel erſieht, in welcher Weiſe der Orden 
ſein Verhältnis zu einzelnen Perſonen, die ſich um 
ihn verdient gemacht haben, nach Beſitzthum, Mb- 
gaben, Rechten und Pflichten feſtſtellt und regelt. Der 
etwas unbeſtimmte Name im Eingange der Handfeſte 
Marco Maximo Woyzecht Gregorio Rutenis“ lautet 
in der dritten Handfeſte des Privilegienbuches vom 
Jahre 1347, welche einige Ergänzungen und Zuſätze 
zur zweiten giebt, ein wenig anders, indem hier „den 
getreuen Dienern Marxen und Woyzaicht den Reußen“ 
vom Oſteroder Komtur Günther von Schwarzburg 
für ihre dem Orden geleiſteten Dienſte Erweiterungen 
ihres Gebiets und ihrer Berechtigungen zugeſtanden 
werden; es ſcheint als ob Mareus Maximus in Marx 
zuſammengezogen ſind. Schon die Umgrenzung des 
den beiden Reußen verliehenen Gebiets iſt klarer als 
bei Oſterode angegeben; es iſt das Dreieck, welches 
vom nördlichen Ufer des Pauſenſees, dem Schilling— 
fluß und einer graden Linie gebildet wird, die man 
ſich vom Schillingſee bis an den Pauſenſee gezogen 
denkt und etwa dem Teile des oberländiſchen Kanals 
entſpricht, der heute den Schilling- und Pauſenſee 
mit einander verbindet. Dazu treten noch acht Morgen 
Wieſen am öſtlichen Ufer des Pauſenſees, nördlich 
von der heutigen Abdeckerei, wo die Spuren der in 
der Handfeſte erwähnten Waſſerverbindung zwiſchen 
dem Pauſenſee und dem Drewenzfluſſe noch jetzt Deut- 
lich wahrnehmbar ſind; dieſe Wieſe reicht bis an ein 
Mühlenfließ, das vom Schillingſee nach dem Pauſen— 
ſee ging und an welchem der Orden, wie aus unſerer 
und namentlich auch aus der 3. Handfeſte erſichtlich 
iſt, eine Schneidemühle erbaut hatte. Ebenſo klar 
ſind in der Handfeſte die Rechte und Pflichten der 
beiden Reußen aufgeführt. Auf dem ausgegebenen 
Lande laſtet weder Scharwerk noch Dezem, dagegen 
ſollen die neuen Beſitzer gehalten ſein von jedem 
Pfluge eine genan feſtgeſetzte Abgabe an Geld und 
Getreide dem Orden zu entrichten; ſie ſelbſt ſollen 
die Befugnis haben von den Bauern, die ſie auf ihren 
Feldern anſiedeln, Scharwerk und Dezem zu fordern, 
wie ihnen auch auf ihrem ganzen Gebiete die niedere 
Gerichtsbarkeit eingeräumt wird, während die höchſte 
Gerichtsbarkeit (ut est manuum et colli amputatio) 
dem Orden verbleibt. Eine ganz bejonbere Laft wird 
den beiden Reußen durch die Pflege und Verſorgung 
der Bienen in den Bienenbäumen aufgebürdet, ein 
Beweis, in welchem Maßſtabe die Bienenzucht vom 
Orden damals betrieben wurde; für ihre Mühewaltung 
erhalten ſie den dritten Teil des Honigs und außer— 
dem das Recht für ihren Haushalt (offenbar im 
Pauſen⸗ und im Schillingſee) zu fiſchen. Ihre Haupt- 
verpflichtung beruht in der Heeresfolge. Mit drei 


in landesüblicher Weiſe bewaffneten Knechten müſſen 
die Reußen dem Orden bei ſeinen kriegeriſchen Unter— 
nehmungen, bei der Befeſtigung und dem Schutze des 
Ordenslandes, bei dem Bau und der Ausbeſſerung 
der Ordensburgen je nach Bedürfnis zur Hand ſein. 
Ausdrücklich wird dann noch hervorgehoben, daß im 
Falle des Ausſterbens der Familie das ausgegebene 
Land wieder an den Orden zurückfallen ſoll. 

Die vierte und fünfte Handfeſte ſtammen aus 
einem ſpäteren Jahrhundert, aus der Zeit, da des 
Ordens Herrlichkeit längſt vorüber war und Oſt— 
preußen unter Herzögen ſtand; die vierte vom Herzog 
Albrecht im Jahre 1536, die fünfte von Georg 
Friedrich, der in Vertretung des erkrankten Vetters 
Albrecht Friedrich das Land regierte, im Jahre 1585 
der Stadt Oſterode ertheilt. Sowohl aus der einen 
wie aus der anderen entnehmen wir die auffallende 
Thatſache, daß der Beſitzſtand der Stadt in verhältniß— 
mäßig kurzer Zeit wiederholt wechſelt und ſich ver— 


ſchiebt. Im Jahre 1536 am 28. Mai (4. Handfeſte) 
vertauſchen „die Erſamen Lieben getreuen Bürger— 


meiſter, Ratmannen und ganze Gemeine der Stadt 
Oſterrode“ das Dorf Buchwalde, wie ihnen dasſelbe 
in früherer Zeit „verſchrieben und ſie bisher beſeſſen, 
genoſſen und gebrauchet haben“ gegen die beiden Höfe 
Kaltenhoff (2) und Siemßen (Martenshöh) und gegen 
den Anfall Ludwigs von Reußen (vergl. die 2. Hand- 
feſte) „wenn der geſchieht“, „wie das alles bereynet, 
beſteinet und begrentzet iſt“; außerdem erhält die 
Stadt „das Pauſen-Heidichen“ (2) mit Ausnahme ber 
Beuten und der gekennzeichneten Beutenbäume, welche 
der Herzog ſich und ſeinen Erben vorbehält und ebenſo 
eine Ermäßigung des bis dahin gezahlten Zinſes von 
50 auf 20 Mark ſowie die Ueberweiſung einiger 
Gefälle, nämlich des Grundzinſes, des Zinſes „von 
den Garten, Fleiſchbänken, Brotbänken, Scherbänken 
und anderen, welches in Summa zwantzigk Mark 
machen thuet“. Nur die oben erwähnten ſechs Pfarr— 
hufen, die in der Buchwalder Gemarkung liegen, 
gehen nicht in den Beſitz des Herzogs über ſondern 
verbleiben bei der ſtädtiſchen Pfarre. Während in 
der erſten Handfeſte, wie wir ſahen, eine Verpflichtung 
der Stadt, Kriegsdienſte zu leiſten oder im Kriegs— 
falle Krieger auszurüſten, nirgends erwähnt wird, 
heißt es in der vom Jahre 1536 ausdrücklich, daß 
die Bürger dem Herzoge und ſeinen Nachkommen 
„einen Dienſt mit Mann, Pferdt und Harniſch zu 
ieder Zeit nach dieſes Landes Gewohnheit zu thuen 
ſollen verpflichtet ſein“. Das Recht im Drewenzſee 
zu fiſchen und die Befreiung von Scharwerk wird 
der Stadt in dieſer Handfeſte von neuem gewähr— 
leiſte: „Auch geben wir Ihnen freye Fiſcherey in 
dem großen See bei dem Kaltenhof, ſo weit die 
Grentze wendet, mit Kleinem Gezeuge ſo tieff man 
Zufuß waten kan, allein zu Ihres Tiſches noturfft, 
und nicht zu verkauffen. Undt auß ſonderlichen 
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Gnaden wollen wir fie des Scharwercks undt Be- 
ſchwerungen aff; alte Häuſer zu brechen undt newe zu 
beßern oder zu bawen gnädiglichen gefreyet haben.“ 
Durch die letzte Handfeſte vom 7. Juli 1585 
endlich wird daun der eben abgetretene Beſitz von 
Buchwalde zum größten Teile wieder zurückgewonnen. 
Das Vorwerk („Forwergk“), das die Sergoglide Re- 
gierung in dem 1536 erworbenen Dorfe angelegt hat, 
giebt Georg Friedrich wieder auf. Durch die neue 
Handfeſte werden 53 Hufen Landes zu Buchwalde 
„ẽnach Cölmiſchem Recht“ der Stadt Oſterode „erblich 
und ewiglich“ verſchrieben und zwar da, wo das 
Vorwerk bisher geſtanden hat „mit allen und jeden 
desſelben Einkünften und Nützungen, wie die binnen 
ſolchen drey undt Fünfftzigk Huben gelegen, mit 
Wieſen, Wayden, Wälden, Halden, Püſchern und 
ſtreuchern, alß es von den Commiſſarien zu gewießen, 
bereynet und beſteynet worden iſt“. Nur die Gebäude, 
die zum Vorwerk gehört haben, ſollen der Herzog— 
lichen Regierung verbleiben; der Herzog tritt aber 
von dieſen doch die Ziegelſcheune an die Stadt ab 
unter der Bedingung, daß auf Koften der Stadt und 
ihrer Einwohner auf dem Gute Mörlen eine andere 
Ziegelſcheune errichtet werde. Als Pacht ſollen die 
Stadt und „alle bieß zu Ewigen Zeiten nachkommende 
Inwohner“ von jeder Hufe jährlich zu Martini fünf 
Mark auf dem Amte zu Ofterode ablegen und ent- 
richten“. Gleichzeitig mit dem Rückerwerb von Buch— 
walde kommt durch die letzte Handfeſte noch ein Tauſch— 
geſchäft zwiſchen dem Herzoge und der Stadt zu— 
ſtande. Für ſieben Hufen Landes, welche an die ab— 
getretenen 53 Buchwaldener Hufen grenzen, tritt die 
Stadt dem Herzoge das „Güttlein“ Benglitten ab, im 
großen und ganzen das heutige Henriettenhoff, deſſen einen 
Teil noch jetzt die Inſtleute dort „die Benglitt“ nennen, 
und zwar erhält die Stadt die ſieben Hufen „Zinß 
und aller Beſchwer frey“, weil auch Benglitten ihr 
„ohne alle Pflicht verſchrieben“ geweſen iſt. 

Nach dieſer allgemeinen Ueberſicht über den weſent— 
lichſten Inhalt der fünf Handfeſten laſſe ich nunmehr 
die beiden älteſten derſelben im Wortlaute folgen, 
wobei ich bemerke, daß das am Schluſſe der beiden 
Handfeſten in Klammern hinzugefügte Monatsdatum 
(28. Juli und 17. September) nach Grotefend (Zeit⸗ 
rechnung des deutſchen Mittelalters und der Neuzeit, 
Hannover 1891 bei Hahn) beſtimmt iſt. 


J. 
In Gottes Nahmen Amen. Der Menſchen Lehen 
iſt ein windt, wan der Todt vom Geſchlecht uf Ge— 
ſchlecht geerbet iſt, in ſolcher Wandelung vergeßen 


wirdt geſchehener Dinge, ob man ſie nicht geüßet in 
das gehegte Vaß, das ijt die Schrift die allerhandt 
Geſchichten mit Beſcheidenheit entrichtet und entwirrt. 
Darümb wir Albrecht Schoff, Bruder Ordens des 
Hospitals 8. Mariae des deutſchen Hauſes zu Jeru— 


falem undt Compthor zu Oſterroda, Thuen kundt allen 
denen, die dieſen Brief ſehen, hören oder leſen, daß 
Der Erbare Weiſe geiſtliche Mann Bruder Luder von 
Braunſchweigk, Hochmeifter unſers Ordens, da er 
Compthur waß zu Chriſtburgk hat außgegeben die 
Stadt Oſterroda genant mit Sechs undt Neünzigk 
Huben ewiglich zu Colmiſchen Recht an beiden Seiten 
der Dröbnitz gelegen. Derſelben Huben gab er der 
Stadt Dreyßig zur Freyheit undt uf derſelben Frey- 
heit ſoll liegen die Stadt und der Stadtgarten, dazu 
die Widdem mit der Pfarr, auch von den dreyßig 
Huben ſoll der Schultheiß undt ſeine Erben drey 
Huben ewiglich frey behalten, undt ob die Bürger 
ihre Freyheit zu Zinß außgeben wolten, So ſoll der 
Schultz undt ſeine Erben dieſelbige Freyheit beſitzen. 
Auch haben wir zu den dreyßig Huben den Bürgern 
mit raht Unſerer Brüder verkauft Acht Huben undt 
Eilf Morgen die auch ſollen gehören der Bürger 
Freyheit zu, Doch mit ſolchem Unterſcheidt, Daß die 
Bürger von einer jeglichen der Acht gekauften Huben 
jährlichen auf Unſer Frawen Tage Lichtmeß Unſerm 
Haufe follen Funfzehn Schotpfennige gewöhnlicher 
Müntze zu Zinſen geben. 

Dieſelbe Freyheit iſt begrentzet alß hie beſchrieben 
ſtehet, von erſt anzuheben uff dem See Warnin an 
Albrechts Grentze von Lichtenhain, von dannen zu— 
gerichtet bies uf einen pfall, der da ſtehet in dem 
Moſebruch, von dannen zugehend gerichtet uff die 
Büche, do auch Albrecht von Lichtenhain anſtößet, 
von dannen gerichtet uf eine Büche eine Ort Grentze 
Albrecht von Lichtenhain und Herren Jodutken. Von 
dannen Herrn Jodukten Wandt ufzugehen bies an die 
Grentze da Herr Jodutke autrit undt Herr Glanſott 
undt die von Syffridtsdorff von dannen gerichtet an 
Herren Glanſotten Wandt über dem Kleinen, Orlein 
an der Heinbüche. Von dannen gerichtet uf das 
fließ an eine Elre da Herr Glanſott anſtoßet Undt 
der Buchwaldt von dannen gericht die wandt vom 
Buchwalde uffzugehend bies an eine Fichte in einem 
Moſebruch gehn Albrechts von Lichtenhain von dannen 
gerichtet uf den Fluß Warnin an eine Haubüche, die 
Ortgrentze vom Buchwalde. von dannen gericht dem 
See Nikram und dem Semen ufzugehen bies uf einer 
Erle of dem Semen, Von dannen gericht in ein 
Moſebruch zu eine gezeichnete Grentze Von dannen 
gericht in das Gutt Symßen an eine Linde, Von 
dann das Moßbruch ufzugehen an eine Grentze des 
Gutts Symßen, daß ja die gebauer ihren Acker be— 
halten, Von dannen an die Ortgrenge an den Moß— 
bruch, Von dan gericht biß uf eine Eiche, die do 


Hencke Warnin antrit, Von dannen gericht an eine 
Hainbüche, Der Ortgrentze des Buchwaldes, die ſtehet uf 
dem Fließ, Von dannen zugehen bis uf eine Eiche, ſo 
des Albrechts Grentze iſt von Lichtenhain, uff den Warnein. 

Das ander Theil des Gutts hat in dieſen Grentzen 
anzuheben an einer Fichte der Ortgrentze vom Buh- 


walde, Von dann gericht bies uff eine beſchüttete 
Grentze gehn der Stadt, von dannen bies uff eine 
Ortgrentze uff dem Orlein. der von Buchwalde, Von 
dannen zu gehen uff den Dröbnitz See, Von dannen 
dem See uffzugehen bies an die Grentze, die da ſtehet 
vor dem Hauſe, Von dann zugehen bies an eine 
Grentze an den Pauſen, von dannen an den Pauſen 
See zugehen bies an das Pauſenfließ, von dannen 
gericht biß daß das Pauſenfließ fallet in die Dröbnitz, 
von dannen die Dröbnitz ufzugehen an den Pfall, 
von dannen gericht uf die vorgenante Fichte der von 
Buchwalde. 

Was binnen dieſen Grentzen Guttes gelegen iſt, 
das ſollen die Bürger zu Ihrer Friyheit haben, undt 
über das Gutt ſoll nimmermehr kein Maß gehen, 
weder von unſerntwegen oder von der Bürger wegen. 
Auch ſollen die Bürger alles Scharrwerks frey ſein 
von dem gekauften Gute. Er gab auch von den 66 
die da noch bleiben dem Pfarrer in der Stadt Sechs 
Huben ewiglichen frey die da liegen ſollen in dem 
Dorf das zu der Stadt gehöret. Da ſoll der Pfarrer 
Viehetrifft über all das Gutt mit den Beſitzer der 
Vorwerk Huben und uff der Bürgerfreyheit mit alle 
ſeinem Viehe von den Sechß Huben ewigklich behalten. 
Auch gab er dem Schulzen und ſeinen Erben von 
den Sechsig Huben Sechs ewigklich frey alß ſeine 
Handtfeſt ſaget, ſollen auch der Huben Beſitzer aller 
frey und Unfrey jährlichen uf Sanct Martenytag von 
einer jeglichen Huben dem Pfarrer der Stadt geben 
Einen Scheffel Roggen, den andern Haaber zu Decem 
undt der Pfarrer ſoll auch haben Garten undt Wieſen 
gleich den andern Inwohner in der Stadt. Auch 
gab er der Stadt Inwohner freie Fiſcherey in dem 
Dröbnitzfließe und in dem großen Dröbnitz See mit 
Kleinem gezeuge alß Hamen Watte Wurffangel alſo 
fern Ihr Freyheit Wandt, an den Ufern beiden. Er 
thut auch Kundt, was Zinſes in der Stadt gefallen 
mag von Bänken, wie die genant ſein, oder von dem 
Kauffhauſe der der Maré Zinß heiſt, davon unſerm 
Hauſe zufallen ſoll das Drittetheil, dem Schulteißen 
undt ſeinen Erben auch das dritte undt dan den 
Bürgern auch das dritte ewigklich. Drauß nahm er 
die Baderſtube was Zinſes davon gefallen magk, 
zwei Theil ſoll haben unſer Hauß, ſo der Schulteiß 
mit ſeinen Erben undt die Bürger die andern Zwey 
Theil zu Ihrem Nutz behalten ewiglich. Er wolte 
auch daß die Bürger von Oſterroda Ihr getroffen 
Urtheil in der Stadt zu Criſtburgck ſollen haben. 
Wann dann die Bürger der Vorgenannten Stadt 
Keine Grentze Ihrer Freyheit mit der erſten Handt— 
veſt nicht beweiſen möchten undt auch die Freyheitt 
der Bürger, von Kauffenswegen ſich gemehret hat, 
So baten Sie unß umb eine newe Handveſte über 
die Stadt und Ihre Freyheitt. Durch Gott und mit 
unſerer Brüder Raht worden wir geneigt zu erhören 
Ihre Biete, und haben Ihnen dieſen Brieff gegeben 


mit unſerm auhangenden Siegel beftettiget zu ewigem 
Gezeügnüß aller dieſer vorgeſprocheuen Dinge. Deß 
ſindt Gezeuge Bruder Dieterich von Gebiſe unſer Hauß 
Comthur, Bruder Kuntrundt von Maßlauben Pfleger 
zur Eylaw, Bruder Ratzke, Pfleger zu Gilgenburgk, 
Bruder Schergo Pfleger zur Soldaw, Bruder Henrich 
von der Grüne Fiſchmeiſter, Bruder Hanß von 
Langenfeldt, Bruder Albrecht von Studenheim und 
andere gutte Leute genug. 

Dieſer Brief iſt gegeben in der Jahr Zahl Unſers 
Herren Geburt Ein Tauſend Dreihundert und acht 
und vierzigſtem Jahre, am neheſten Dienſtagk nach 
Sankt Jacobi des Apoſtels Tagk. (25. Juli). 


DIS 

In nomine Domini Amen. Nos Luderus de 
Braunschwig frater Ordinis Hospitalis Sanctae Mariae 
Hierosolimitanae Domus Teutonicorum, ejus ordi- 
nis summus Trappiarius nec non Commendator in 
Kristburg, Universis praesentium Inspectoribus cu- 
pimus esse notum, quod nostrorum Seniorum huma- 
niorum mediante Consilii contubio Marco Maximo 
Woyzecht Gregorio Rutenis eorumque veris haere- 
dibus Bona inter lacus Sehilling et Pausen sita 


prout evidentibus granieiis ipsis ibidem fecimus 
limitari. Prima granicia incipit juxta fluvium, qui 


de lacu Schilling in lacum qui vocatur Pausen, in 
parte, ubi nostra venatoria Casa est sita, et ubi 
ortas equorum tunc a quercu ibidem signata, inde 
fluvium eundem ascendendo penes fluvium usque ad 
Lacum, ubi quondam antiquus ponticulus vel Semita 
trans fluvium procedebat ad quercum ibidem signa- 
íam, quarum quercuum duae stant, sc.: ante Sylvam 
et paludem, quae palus lacum Schilling contigit. 
Inde vero ab eisdem duabus quercubus directe ad 
quercum signatam prope Lacum Pausen. Infra 
cirea lacum et inde ad dexteram penes eundem 
lacum Pausen dentur ad quercum signatam scilicet 
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prope nostrae venationis Casam directe ad grani- 
ciem principalem. Haec bona supra dictis grani- 
ciis inclusa praefati liberi Decimarum solutione et 
rusticalium operum gravamine fugiter possidebunt. 
Veruntamen de quolibet aratro duas mensuras unam 
tritici, aliam Siliginis et medium denariorum usua- 
lium, de quovis etiam unam mensuram tritici loco 
denariorum, Domui nostrae singulis dabunt illis 
annis. Et quot in ilis bonis rusticos locaverint, 
ab his tollent Decimam et habeant ab ipsis servi- 
tia et labores. Si sine haeredibus morte obierunt, 
Bona ad nos revolvantur. Judicia etiam minora ipsis 
in praedictis damus bonis, Majora vero, ut est manuum 
et colli amputatio, nostris fratribus reservamus. Item 
damus praedietis Rutenis octo jugera pratorum ex 
illa parte Pausen, ubi rivulus exit lacu Pausen et 
influit flumen Drebnitz et rivulus, qui fluit de lacu 
Schilling in lacum Pausen, ut a nobis inundantia 
aquarum per obstaculum molendinum faetum. Prae- 
terea apes, quas in solitudine habemus in arboribus, 
quae dieuntur Beuten, ipsi procurabunt et pro la- 
bore ipsis tertiam partem assignamus, reliquas duas 
domui nostrae reservamus, Ob hane procurationem 
aplum propriis instrumentis ipsi ad mensam habeant 
facultatem piscandi, Ob hanc donationem praedicti 
cum tribus spadonibus et armis Prutenicalibus 
sufficientibus servitiis servient nostris fratribus ad 
expeditiones ac custodiendas terras et ad muni- 
tiones novas faciendas et antiquas reparandas, cum 
fuerint requisiti. 

In hujus rei perpetuam firmitatem praesentes 
nostro sigillo fecimus roborari. "Testes sunt frater 
Wilhelmus de Sparrenberg, noster Socius, Siefridus 
de Strasburg, frater Fridericus de Dobeneck, 
frater Ditmarus Magister Piscaturae, et alii plures 
fide digni. Datum anno Domini MCCCXXIIII in 


die Beati Lamperti (17. Septbr.) in Castro nostro 
Kristburgk. 
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1. Die Ueberſicht über bie einzelnen Lehrgegenſtände und die für jeden 


J. Die allgemeine Lehrverfaſſung. 
| 
[ derſelben beſtimmte Stundenzahl. 
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*) Aus 2 Abtheilungen beſtehend. 
) Die 2. Abtheilung 2 Stunden weniger, 
Bemerkung Zu dieſen Stunden treten ferner als allgemein verbindlich hinzu Turnen und Singen. Das Nähere darüber weiter unten. 
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3. Der Lehrplan für das Schuljahr 1895/94. 
A. Realgymnaſium. 


Unter- Prima. 
Ordinarius: Der Direktor. 


1. Religion. 2 Stunden w. Lektüre des Philipper-, des Galater- und Erſten Korintherbriefes, ſowie 
einer kleinen Auswahl anderer Schriften. — Kirchengeſchichte mit beſonderer Berückſichtigung der neueren Zeit; 
Wiederholung des Urchriſtentums und der Reformation. — Cartellieri. 


Lehrbücher: Bibel, SO Kirchenlieder, Noack, Hilfsbuch für den Religionsunterricht. 


2. Deutſch. 3 St. w. Gelejen im Sommer Schillers Wallenſtein und hiſtoriſche Proja in Auswahl 
(3. T. privatim), im Winter Leſſings Emilia Galotti und Laofvon; daneben auf das Schuljahr verteilt einige 
Klopſtockſche Oden und Goethes Lyrik. Auswendiglernen und Deklamieren von Gedichten und ausgewählten 
Dichterſtellen. Freie Vorträge. 9 Aufſätze. Disponierübungen. Erörterung wichtiger allgemeiner Begriffe 
und Ideen, ſowie metriſche, poetiſche und rhetoriſche Belehrungen im Anſchluß an die Lektüre und die Aufſätze. 


Lebensbilder a. d. neueren Litteraturgeſchichte. — Schnippel. 
Lehrbücher: Hopf und Paulſiek für I und die geleſenen Texte. 
Aufſätze: : e : SE 
1. Telemah im der zweiten Hälfte ber Odyſſee. — 2. Wallenſteins Generale nach Schillers Piccolomini.” — 3. Die 
Urſachen von Egmonts Untergang in Goethes Drama, verglichen mit der Darſtellung Schillers in der Geſchichte des Abfalls der 
Niederlande. — 4. Durch welche Mittel hat uns Schiller in ſeiner Trilogie die Geſtalt Wallenſteins menſchlich näher gebracht? — 
5. Wie beurteilt Schiller in ſeinen kleineren geſchichtlichen Abhandlungen die Bedeutung des Mittelalters für die Entwickelung der 
menſchlichen Kultur? — 6. In der Beſchränkung zeigt ſich erft der Meiſter. — 7. Eine freiere metriſche Arbeit. — 8. Wo iſt 
Goethes Mahnung „Gehorche gern!“ am Platze. — 9. Steht noch aus. 


3. Lateiniſch. 3 St. w. Lektüre: Ausgewählte Stücke aus der dritten Dekade des Livius. Vergils 
Aeneis I. und II. Schriftliche Uebungen: alle 14 Tage eine Ueberſetzung aus Livius. Dabei gelegentlich 
grammatiſche Wiederholungen. — Der Direktor. 

Lehrbücher: Die Texte der geleſenen Schriftſteller. 


4. Franzöſiſch. 4 St. w. Ergänzung und Wiederholung der wichtigeren Abſchnitte der Grammatik. 


Lektüre: Thiers, Waterloo. — Michaud, Histoire de la premiere croisade. — Molière, les Précieuses ridicules. 
— Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit, Cxercitien und Klaſſenarbeiten miteinander abwechſelnd. — 8 Muf- 
ſätze. — Sprechübungen im allgemeinen in jeder Stunde. — Waguer. 

Lehrbücher: Plötz, Schulgrammatik und die Texte der geleſenen Schriftſteller. 

Aufſätze: , 

1. Les Huns depuis 375 jusqu' à la mort d'Attila. — 2. Dans quelle mesure Henri l'Oiseleur a-t-il bien mérité 
de la puissarce de l'Empire? — 3. Sur l'influence bienfaisante des couvents au moyen-äge. — 4. Les causes de la défaite de Napo- 
léon I. à la bataille de Waterloo (Klaſſenarbeit nach Thiers, Waterloo.) — 5. Les causes de la premiere croisade. (uach 


Michaud.) — 6. La mort de Sifrit. — 7.Les voygages de découverte au quinzième et au seizième sicele.—8.(Klaſſenaufſatz) ſteht noch aus. 

5 Engliſch. 3 St. w. Erweiterung und Vertiefung der früheren grammatiſchen Lehraufgabe. — 
Lektüre: Macaulay, Warren, Hastings. — Shakspere, Julius Caesar. — Alle zwei Wochen ein Exercitium oder eine 
Klaſſenarbeit. — Uebungen im Sprechen. — Die Leichenrede des Antonius wurde auswendig gelernt. — Wagner. 

Lehrbücher: Degenhardt, Lehrgang der Engl. Sprache II und die Texte der geleſenen Schriftſteller. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Geſchichte der epochemachenden weltgeſchichtlichen Ereigniſſe vom Untergang 
des weſtrömiſchen Reiches bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges. Beſondere Berückſichtigung der Ber- 
faſſungs⸗ und Kulturverhältniſſe. — Gawanka. 

Lehrbuch: Andrä, Grundriß der Weltgeſchichte. 

7. Mathematik. 5 St. w. Der binomiſche Satz für beliebige Exponenten. Elementare Theorie der 
Maxima und Minima. — Analytiſche Geometrie der Ebene. — Schülke. 


Lehrbücher: Mehler, Hauptſätze u. f. w und Rex. 
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8. Phy Hf. 3 St. w. Mechanik. Statik und Dynamik feſter, flüſſiger und gasförmiger Körper mit 
gelegentlicher Berückſichtigung der Wärmetheorie. — Akuſtik. — Alle vier Wochen eine ſchriftliche Arbeit. — Fritsch. 

Lehrbuch: Jochmann, Experimentalphyſik. 

9. Chemie. 2 St. w. Metalle und ihre wichtigſten Salze. — Im Winter wöchentlich 2 Std. Ana⸗ 
lyſen im Laboratorium. — Alle vier Wochen eine ſchriftliche Arbeit. — Fritsch. 

Lehrbuch: Lorſcheid L. der Anorganiſchen Chemie. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Fortſetzung der Uebung im Zeichnen und Malen nach Modellen. Geo- 
metriſches Zeichnen: Die Lehre von den Durchdringungen. Schattenkonſtruktion. — Kohl. 


Ober Sekunda. 
Ordinarius: Wagner. 

1. Religion. 2 St. w. Erklärung der Apoſtelgeſchichte und im Anſchluß daran Darſtellung des Ur⸗ 
chriftentums,, Charakteriſtik feiner Vertreter an der Hand anderer neuteſtamentlicher Schriften, von denen 
kleinere Abſchnitte ausgewählt wurden. Wiederholung des Katechismus. — Cartellieri. 

Lehrbücher: Bibel, Katechismus, 80 Kirchenlieder, Noack, Hilfsbuch für den Religionsunterricht. 


2. Deutſch. 3 St. w. Lektüre von Schillers Jungfrau von Orleans und Maria Stuart, Leſſings. 
Minna von Barnhelm, Goethes Götz (zum Teil als Klaſſen-, z. Teil als Privatlektüre). Einführung in das- 
Nibelungenlied unter Veranſchaulichung durch Proben aus dem Urtexte (nach Buſchmann); einige beſonders ge⸗ 
eignete Stellen wurden memoriert. Ausblicke auf nordiſche Sagen und die großen germaniſchen Sagenkreiſe, 
auf die höfiſche Epik und die höfſche Lyrik. (Walter von der Vogelweide wurde eingehender behandelt, eine 
Anzahl ſeiner Sprüche und Lieder geleſen und einiges davon im mhd. Texte auswendig gelernt.) — Lektüre 
und Erläuterung einiger der kulturhiſtoriſchen Gedichte Schillers, die zum Teile auch memoriert wurden. Zu- 
ſammenfaſſender Rückblick auf das Wichtigſte aus der Poetik. — 1 

Lehrbücher: Hopf und Paulſiek und die geleſenen Texte. 

Aufſätze: 

1. Der Zuſtand Frankreichs vor dem Auftreten der Jungfrau von Orleans. 2. Der Gedankengang in Schillers 
„Spaziergang.“ 3. Maria Stuarts Kerkerleiden. — 4. Die Verbannung der Jungfrau von Orleans. (Klaſſenaufſatz.) — 5. Was 
Hagen von Tronje Gunther und ſeinen Mannen von Siegfried erzählt. — 6. Volker, ein Held und Sänger. — 7. Was beabſichtigt 
Leſſing in feiner „Minna von Barnhelm“ mit der Rolle des Riccaut? — 8. (Klaſſenaufſatz) ſteht noch aus. 

3. Latein. 3 St. w. Ovid, Metam. (Ino u. Athamas. Perſeus. Ceres und Proſerpina. Niobe.); 

Caesar, bell. Gallic. VII, 63 bis zu Ende und Wiederholungen aus dem geſamten galliſchen Kriege mit be⸗ 
ſonderer Rückſichtnahme auf den Inhalt. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Ueberſetzung aus Caeſar oder Livius. 
Gelegentlich Wiederholungen aus Grammatik und Metrik. — Gawanka. 


Lehrbücher: Ellendt-Seyffert, Lat. Gr. und die Texte der geleſenen Schriftſteller. 
4. Franzöſiſch. 4 St. w. Planmäßige Ergänzung und Repetition der wichtigern Abſchnitte der 


franzöſiſchen Grammatik. — Sprachgeſchichtliches. — Das Notwendigſte aus der Metrik und Synomymik. 
Metriſches Leſen. Lektüre nach Plötz, Manuel. Sprechübungen in der Regel in jeder Stunde. Alle 14 Tage 
ein Excercitium oder eine Klaſſenarbeit, gelegentlich Diktate. — Memorieren und Wiederholung von Gedichten 


und Dichterſtellen. — Wagner. 

Lehrbücher: Ploetz, Schulgrammatik und Manuel. 

5. Engliſch. 3 St. w. Wiederholung und Vertiefung des grammatiſchen Stoffes. — Gelegentliche Mit- 
teilungen über die Geſchichte der engliſchen Sprache. — Erörterung der wichtigſten Synonyma. - Wide E 
im mündlichen Ausdrucke. Lektüre: Washington Irving, Christopher Columbus. — Walter Scott, The Lady of. 
the Lake. — Grercitien, Klaſſenarbeiten, Diktate (alle zwei Wochen eine Arbeit.) — Auswendiglernen von Ge⸗ 
dichten und Wiederholung des früher Memorierten. — Wagner. 

Lehrbücher: Degenhardt, Lehrgang u. ſ. w. II und die Texte der geleſenen Schriftſteller. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Hauptereigniſſe der griechiſchen Geſchichte bis zum Tode Alexanders d. Gr. 
und der römiſchen Geſchichte bis zum Untergang des weſtrömiſchen Reiches. Beſondere Berückſichtigung der 
Verfaſſungs- und Kulturverhältniſſe. — Gawanka. 

Lehrbuch: Andrä, Grundriß. 
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7. Mathematik. 5 St. w. Schwierigere quadratiſche Gleichungen. Arithmetiſche und geometrijch 
Reihen. Zinſeszins⸗ und Rentenrechnung. — Lehre von den harmoniſchen Punkten und Strahlen, Potenzlinien 
Aehnlichkeitspunkten. Zeichnung algebraiſcher Ausdrücke. — Logarithmen. Goniometrie nebſt ſchwierigeren 
Dreiecksberechnungen. — Wiſſenſchaftliche Begründung und Ausführung der Stereometrie. — Schülke. 

Lehrbücher: Mehler und Rex. 

8. Phyſik. 3 St. w. Wärmelehre. Magnetismus. Elektrieität. — Alle vier Wochen eine Arbeit. — Fritsch. 

Lehrbuch: Jochmann, Experimentalphyſik. 

9. Chemie. 2 St. w. Grundbegriffe der Chemie. Die wichtigſten Metalloide und ihre Verbindungen. 
Verhalten der wichtigſten Säuren zu einigen Metallen und natürliches Vorkommen der Salze. Syſtem der 
Mineralien mit Berückſichtigung der Kryſtallographie. Alle vier Wochen eine, meiſt ſtöchiometriſche Arbeit. — Fritsch. 

Lehrbuch: Lorſcheid, L. der anorg. Chemie. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Zeichnen und Malen nach Modellen. Geometriſches Zeichnen: Einführung 
in bie darſtellende Geometrie. — Kohl. 


Unter Sekunda. 
Ordinarius: Schülke. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung des Lukas⸗Evangeliums. Wiederholung der Bergpredigt nach 
Matthäus; Zuſammenſtellung von Reden und Gleichniſſen des Herrn. 

Lehrbücher: Bibel, Katechismus, 80 Kirchenlieder. 

2. Deutſch. 3 St. w. Geleſen Schillers Wilhelm Tell, Goethes Hermann u. Dorothea und Homers 
Odyſſee nach Voß in Auswahl. Daneben verteilt auf das Schuljahr die leichteren kulturhiſtoriſchen Gedichte 
Schillers und die erzählenden Gedichte Goethes nebſt Wiederholungen. Auswendiglernen und Deklamieren von 
Gedichten und ausgewählten Dichterſtellen. Kurze Biographie Schillers und Goethes. Belehrungen aus der 
Metrik, Poetik und Rhetorik im Anſchluß an Lektüre und Aufſätze. Anleitung zur Aufſatzbildung. 10 Aufſfätze. 
Erſte Verſuche in freien Vorträgen. — Sehnippel. 

Lehrbücher: Die geleſenen Texte. 

Aufſätze: K 

1. Gebirgs- und Flachland, ein Vergleich. — 2. Feuersbrunſt und Waſſersnot, ein Vergleich. — 3. Wie hat Schiller 
im „Tell“ die Natur des Schweizerlandes geſchildert? — 4. Tells Beweggründe zur Tötung Geßlers (Klaſſenaufſatz). — 5. Wie 
können wir uns wohl nach Schillers „Lied von der Glocke“ die Lebensgeſchichte des Glockengießermeiſters denken? — 6. Sheria 
und ſeine Bewohner. (Nach Homers „Odyſſee.“) — 7. Von der Stirne heiß Rinnen muß der Schweiß, Soll das Werk den Meiſter 
loben. (Chrie). — 8. „Iſt wohl der ein würdiger Mann, der im Glück und im Unglück Sich nur allein bedenkt?“ (Goethe, 
Hermann und Dorothea.) — 9. und 10. ſtehen noch aus. 

3. Latein 3 St. w. Geleſen im S. Ovid, Metamorph., Auswahl aus lib. I. II. IV., im W. Caes. 
bell. Gall. lib. VII und I in Auswahl. Wiederholungen aus der Grammatik. Alle 14 Tage ein Exercitinm 
oder Extemporale, bezw. Klaſſenüberſetzung aus dem Lateiniſchen ins Deutſche. — Schnippel. 

Lehrbücher: Ellendt-S. Lat. Gr. und die Texte der geleſenen Schriftſteller. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Grammatik: Lect. 29—45, 56—68. Wiederholung und Ergänzung ber 
wichtigeren Abſchnitte der Grammatik. Lektüre: Ségur, La grande armée. Lesage, Gil Blas de Sautillane. 
Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre und Vorkommniſſe des täglichen Lebens. Erlernen von Gedichten 
und Proſaſtellen. Alle 14 Tage ein Exercitium, Extemporale oder Diktat. — Salewski. 

Lehrbücher: Dieſelben wie in II A. 

5. Engliſch. 3 St. w. Grammatik: Syntax des Artikels, Subſtantivs, Adjektivs. Pronomens und 
Adverbs, Behandlung der wichtigſten Präpoſitionen. — Synonymiſches. — Sprechübungen in jeder Stunde. 
Lektüre: Oliver Goldsmith, History of England. — Charles Lamb, Tales from Shakspere. — Schriftliche Ar⸗ 
beiten (Excercitien, Klaſſenarbeiten, gelegentlich Diktate) alle 14 Tage. — Memorieren von Gedichten. — Wagner. 

Lehrbücher: Wie in IT A. 

6. Geſchichte und Erdkunde. 3 St. m. Deutſche und preußiſche Geſchichte vom Regierungsantritt 
Friedrichs des Großen bis zur Gegenwart. — Wiederholung der Erdkunde Europas. Elementare mathematiſche 
Erdkunde. — Der Direktor. 

Lehrbücher: Lohmeyer und Thomas Hilfsbuch IT, Seydlitz, Kleine Schulgeographie, Debes Shul- 
atlas für die Mittelſtufe. 


7. Mathematik. 5 St. w. Quadratiſche Gleichungen. Aufangsgründe der Trigonometrie und Bes 
rechnungen von Dreiecken. Stereometriſches Zeichnen; die notwendigſten Sätze über Ebenen und Gerade; bie 
einfachen Körper nebſt Berechnungen von Kantenlängen, Oberflächen und Inhalten. — Schülke. 

Lehrbücher: Mehler und vierſtellige Logarithmen-Tafeln von Rex. 

8. Naturwiſſenſchaften. 5 St. w. Einiges aus der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. — Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie des Menſchen nebſt Uuterweiſungen über die Geſundheitspflege. — Die wichtigſten Er⸗ 
ſcheinungen aus der Mechanik, Wärme, Magnetismus und Elektrizität. — Propädeutiſcher Unterricht in der 
Chemie. Elemente der Kryſtallographie. — Schülke. 

Lehrbücher: Vogel-⸗Mühlenhoff, Lehrbuch für den naturgeſchichtl. Unterricht, Jochmann, Experimentalphyſik. 

9. Zeichnen. 2 St. w. Freihandzeichnen nach Gips-Ornamenten. — Begiun des Malens nach plaſtiſchen 
Modellen in Waſſerfarben. Erläuterung der wichtigſten Verzierungsſtile. — Geometriſches Zeichnen: Darſtellen 
regel- und unregelmäßiger geometriſcher Körper und Abwickelung ihrer Netze. — Kohl. 


O ber ⸗Tertia. 
Ordinarius: S. Schnippel. W. Salewski. 
1. Religion. 2 St. w. Darſtellung des Reiches Gottes im Neuen Teftament, Erklärung der Berg- 


predigt, anderer ſynoptiſcher Reden und Gleichniſſe, ſowie altteſtamentlicher Abſchnitte. — Wiederholung des 
Katechismus und Aufzeigung ſeiner inneren Gliederung. Wiederholung und Ergänzung der gelernten Lieder 
und Sprüche. — Im zweiten Halbjahre die Geſchichte der deutſchen Reformation. — Cartellieri. 


Lehrbücher: Wie in IB. 


2. Deutſch. 3 St. w. Geleſen und erklärt poet. und proſ. Leſeſtücke. Erlernen von Gedichten, beſonders 
von Uhland, Schiller Goethe. nebſt Wiederholung früher gelernter. Disponierübungen, grammatiſche und 
ſtiliſtiſche Belehrungen. 9 Aufſätze. — Schnippel. 

Lehrbuch: Hopf und Paulſiek. 

Aufſfätze: 

1. Rollkieſels Lebensgeſchichte. — 2. Samenkorns Auferſtehung. — 3. Beſchreibung der Schillerſtatuette in unſerer 
Klaſſe. — 4. Mein liebſter Spaziergang (Klaſſenarbeit). — 5. Beſchreibung des Bildes „die Sächſiſche Schweiz“ aus A. Lehmanns 
geographiſchen Charakterbildern. — 6. Die Verwendung des Glaſes. — 7. Die Freuden des Eislaufs. — 8. Dieſelbe Aufgabe 
umgearbeitet in Briefform. — 9. (Steht noch aus.) 

3. Latein. 4 St. w. Das Wichtigſte aus der Tempus- und Moduslehre. Gerundium. Gerundivum 
und Supinum. Wiederholungen aus dem Penjum der früheren Klaſſen. Alle 2 Wochen ein Exercitium oder 
Extemporale bezw. Klaſſenüberſetzung. Geleſen wurde Caesar, b. G. IV—VI in Auswahl. — Schnippel. 

Lehrbücher: Ellendt-S. Grammatik, Oſtermann für III. 


4. Franzöſiſch. 5 St. w. Lect. 1—25 und 46—55. — Wiederholung der unregelmäßigen Verben, 
nach Gruppen geordnet ſowie gruppierende Zuſammenfaſſung ber geſamten Formenlehre. Gebrauch der Hilfs- 
verben avoir und étre und der unperſönlichen Verben. Die Tempora und Modi. Erweiterung des Wort- und 
Phraſenſchatzes. — Geleſen wurden Abſchnitte aus lectures choisies; im Anſchluß daran Uebungen im Burid- 
überſetzen und im mündlichen Gebrauch des Franzöſiſchen. Auswendig gelernt wurden kleinere, beſonders 
dichteriſche Abſchnitte. Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium, von Zeit zu Zeit ein Diktat. —Gawanka. 

Lehrbücher: Ploetz Schulgrammatik und lectures choisies. 

5. Engliſch. 3 St. w. Grammatik. Lect. 15—20. 8 54--65. Lektüre: Ausgewählte Stücke nach 
Lüdecking. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre und über Vorkommniſſe des täglichen Lebens. Er- 
lernen von Gedichten. Alle 14 Tage ein Exercitium. Extemporale oder Diktat. — Salewski. 

Lehrbücher: Sonnenburg, Gr. der engl. Sprache, Lüdecking Engl. Leſebuch. 

6. Geſchichte. 2 St. w. Brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte bis zum Jahre 1740. — Bis Nov. 
Schnippel, dann Salewski. 

Lehrbuch: Lohmeyer und Thomas Hilfsbuch. 

7. Erdkunde. 2 St. w. Allgemeine Ueberſicht über die phyſiſche Geographie Europas. Wiederholung 
der phyſiſchen Geographie Deutſchlands. Die deutſchen Kolonieen. Kartenſkizzen an der Wandtafel. Bis Nov. 
Schnippel, dann Salewski. 


Lehrbücher: Seydlitz Kl. Schulgeographie, Debes Schulatlas für die Mittelſtufe. 
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8. Mathematik. 5 St w. — Arithmetik. 2 St. Proportionen. Potenzen mit ganzen pojitiven 
Exponenten Ausziehen der Quadrat- und Kubikwurzeln. Wurzelrechnung. Bruchpotenzen. Gleichungen 
erſten Grades mit zwei und mehr Unbekannten. — Planimetrie. 3 St. Aehnlichkeit der Figuren. Vergleichung 
und Meſſung des Flächeninhalts geradliniger Figuren. Regelmäßige Polygone und Ausmeſſung des Kreiſes. — 
Konſtruktions- und Verwandlungsaufgaben. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. — Fritsch, 

Lehrbuch: Mehler. 

9. Naturbeſchreibung. 2. St. w. Im Sommer Botanik. Beſchreibung einiger Coniferen, Gra- 
mineen, Cyperaceen, Apetalae ſowie der häufigſten einheimiſchen Cryptogamen; mit Berückſichtigung ihrer Frucht⸗ 
bezw. Sporenbildung und deren weiterer Entwickelung. Natürliches Syſtem der Pflanzen. Geographiſche 
Verbreitung der wichtigſten Handelspflanzen. — Alle drei Wochen eine botaniſche Exkurſion. — Im Winter: 
Beſchreibung wichtiger Tiere aus den niederen Tierkreiſen. Syſtematik des Tierreiches und geographiſche Ver— 
breitung der wichtigſten Tiere. — Fritsch. 

Lehrbuch: Vogel-Müllenhoff Lehrbuch für ben naturg. Unterricht. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Fortſetzung des Zeichnens nach Holzkörpern und Geräten. Wiedergabe; ber 
Beleuchtung in Strich- und Eſtampiermanier an einfachen plaſtiſchen Ornamenten. Vervollſtändigung des 
Farbenkreiſes durch Zwiſchenfarben. — Beginn des geometriſchen Zeichnens. Kreisteilungen, Konſtruktion von 
Ovalen, Epiral- und Schneckenlinien, der Ellipſe, Evolvente und von gerad- und krummlinigen Verzierungs 
formen. Farbige Anlage der letzteren. — Kohl. 


A 

B. Gymnaſium. 
Unter-Tertia. 
Ordinarius: Müller. 

1. Religion. 2 St. w. Darſtellung des Reiches Gottes im Alten Teſtament, Leſung entſprechender 
Abſchnitte aus den Geſchichtsbüchern und Propheten. Erklärung einiger Pſalmen. Erklärung des IV. und 
V. Hauptſtückes nach Luthers Katechismus, ſowie Wiederholung ber übrigen. Erlernen neuer und Wiederholen 
der bereits bekannten Kirchenlieder und Strophen. Belehrung über das Kirchenjahr und die gottesdienſtlichen 
Ordnungen. — Cartellieri. 

Lehrbücher: Wie in II B. 

2. Deutſch. 2 St. w. Gedichte und proſaiſche Stücke wurden geleſen und behandelt. Belehrung über 
Versmaß und allgemeine metriſche Geſetze. Im Anſchluſſe an die Aufſätze, an die Sprache auf der Gaſſe und 
alltägliche Redewendungen wichtige Teile der Formen- und Satzlehre. Unterſcheidung der ſtarken und ſchwachen 
Flexion. Mehrere Gedichte wurden auswendig gelernt und vorgetragen. — Müller. 

Flex ) ) g f getrag 

Lehrbücher: Hopf und Paulſiek. Regeln und Wörterverz. 


Aufſätze: 

1. Das Hoffeſt Nobels und die Klage gegen Reineke. — 2. Vergleich des Goethiſchen Hochzeitsliedes und der Heinzel⸗ 
männchen Kopiſch's. 3. K. A. Der Hund ein Diener des Menſchen. — 4. Inhaltsangabe des Uhlandſchen Gedichts: König 
Karls Meerfahrt. — 5. K. A. Welche Vorzüge hat die Lage Oſterodes? — 6. Welche Hinderniſſe überwindet Damon auf dem 
Rückmege nach Syrakus? — 7. Die Beſitzung des Hofſchulzen. 8. K. A. Die Vorboten des Winters. — 9. Gunthers Fahrt 
nach Iſenſtein. — 10. Ueberſetzung aus Cas, B. G. II. 3. mit Umwandlung in directe Rede. — 11. K. A. Worin zeigte fid) Hagen 
wacker im Lande Etzels? 


- 


3. Latein. 7 St. w. Lektüre 4 Stunden. Geleſen Caes. B. G. I. Auswahl aus II. und III. Grant 
matik 3 Stunden. Wiederholung der Kaſuslehre. Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre. Wöchentlich 
eine Klaſſenarbeit, bisweilen eine häusliche Arbeit, vierteljährlich eine bis zwei Ueberſetzungen aus dem Caefar 
ins Deutjche. 

Lehrbücher: Ellendt-S. Oſtermann für III. 

4. Griechiſch. 6 St. w. Die regelmäßige Formenlehre bis zum verbum liquidum einſchließlich. Das 
Wichtigſte aus der Laut- und Accentlehre in Verbindung mit der Flexionslehre. Im Anſchluß an die Lektüre 
einige ſyntaktiſche Regeln und Auswendiglernen von Vokabeln. Lektüre nach dem Elementarbuche von Weſener J. 
Alle 14 Tage eine ſchriftliche Klaſſenarbeit: Formenextemporalien, Retroverſionen, Ueberſetzungen ins Griechiſche 
im Anſchluß an den Leſeſtoff. — Der Direktor. 


Lehrbücher: Weſener 1; Paradigmen von Weſener. 
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5. Franzöſiſch. 3 St. w. Leſe- und Sprechübungen, ſowie Aneignung der in den geleſenen Stücken 
enthaltenen Vokabeln und Redensarten. Perſönliche Fürwörter. Reflexive Verben. Veränderung des Parti⸗ 
eipe passé. Wiederholung der regelmäßigen Konjugation. Veränderungen in der Rechtſchreibung gewiſſer 
er-Verben; die wichtigſten unregelmäßigen Verben. Schriftliche und mündliche Ueberſetzungen aus dem 

mentar- und Leſebuch. Alle 14 Tage abwechſelnd ein Extemporale oder Exercitium. Rechtſchreibeübungen. — Baatz. 


Lehrbuch: Ploetz, Elementar- und Leſebuch. 


6. Geſchichte. 2 St. w. Kurzer Ueberblick über die weſtrömiſche Kaiſergeſchichte vom Tode des 
Auguſtus, daun deutſche Geſchichte bis zum Ausgang des Mittelalters. — Gawanka. 


Lehrbuch: Lohmeyer und Thomas I. 


7. Erdkunde. 1 St. w. Wiederholung der politiſchen Erdkunde Deutſchlands nach Ausgabe A. der 
Seydlitzſchen Geographie mit Ergänzungen nach der Karte. Phyſiſche und politiſche Erdkunde der außer- 
europäiſchen Erdteile. — Kartenſkizzen. — Gawanka. 


Lehrbücher: Seydlitz, kl. Sdhulgevgraphie A und B, Atlas von Debes für die Mittelſtufe. 

8. Mathematik. 3 St. w. Arithmetik. 1 St. Die vier Rechnungsarten mit abſoluten Zahlen. Her- 
legen in Faktoren. Heben der Brüche. Bruchrechnung. Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten. — 
Geometrie 2. St. Parallelogramme. Trapeze. Kreis. Konſtruktionsaufgaben. Alle vier Wochen eine größere 
Arbeit. — Fritsch. e 

Lehrbuch: Mehler, Hauptſätze. 


9. Naturbeſchreibung. 2 St. w. 1, und II. Quartal: Beſchreibung der Kiefer, der Erle. Birke, 
Haſelnuß, Weide, Pappel, Rotbuche, Weißbuche, Eiche. Roggen, Gerjte, Weizen, Hafer. Reis, Mais, Zuckerrohr, 
Quecke, Raygras, Timotheum, Fuchsſchwanz. Palmen. Spirogyra, Agarieus campestris. Cladonia rangiferina. 
Polytrichum commune. Aspidium filix mas. Equisetum arvense. Alle drei Wochen eine botaniſche Exkurſion. 
— III. Quartal: Die Zelle, ihre Beſtandteile und Thätigkeit. Oberhaut. Baſt. Holz. Bau des Stammes und der 
Wurzel von Equisetum arvense, Raygras, Kiefer, Linde. Dickenwachstum des Dikotylenſtammes, Saft- 
leitung. — Gährung. Schimmel. Kartoffelpilz. Roſt. Champignon. Mutterkorn. Bau ber Nenntierflechte. Ent- 
wickelung von Polytrichum, Aspidium, Equisetum, Pisum sativum. Ueberblick über das Pflanzenreich. — 
IV. Quartal: Bau und Merkmale der Wirbeltiere, Gliedertiere. Weichtiere. Würmer. Stachelhäuter. Pflanzen⸗ 
tiere. Urtiere. Geographiſche Verbreitung der wichtigſten Vertreter derſelben. — Fritsch. 

Lehrbuch: Vogel-Müllenhoff-Gerloff. 


10. Zeichnen. 2 St. w. Freihandzeichnen nach Draht-, Holzmodellen und einfachen Geräten. Die 
Farben dritter Ordnung. Weitere Uebung im farbigen Anlegen ebener Gebilde. — Kohl. 


Ou arta. 
Ordinarius: Cartellieri. 


1. Religion. 2 St. w. Das Notwendigſte von der Einteilung der Bibel und die Reihenfolge ihrer 
Bücher. Uebung im Aufſchlagen von Sprüchen. Leſung wichtiger bibliſcher Abſchnitte behufs Wiederholung 
der in den vorigen Klaſſen erlernten Geſchichten. — Wiederholung des J. und II. Hauptſtückes mit den ge- 
lernten Sprüchen; Einprägung und Erklärung des III. Hauptſtücks Neu gelernt ſind einige Sprüche zum 
vorigen und das IV. und V. Hauptſtück. Zu den früher gelernten Kirchenliedern wurden 4 neue eingeprägt. 


Lehrbücher: Bibel, Katechismus, 80 Kirchenlieder, Henning bibl. Geſchichten. 


2. Deutſch. 3 St. w. Leſung ausgewählter Gedichte und Proſaſtücke. Nacherzählen und Disponieren. 
Auswendiglernen und verſtändnisvolles Vortragen von Gedichten. — Grammatik: Wiederholung der Wort- 
bildungslehre. Der zuſammengeſetzte Satz neu durchgenommen. Die Regeln der Rechtſchreibung wiederholt und 
durch Diktate und Uebungen befeſtigt. — Cartellieri. 

Lehrbücher: Hopf und Paulſiek, Regeln und W., Wendt Grundriß der deutſchen Satzlehre. 

Aufſätze: 

1. Welches Werkzeugs bedienen wir uns beim Schreiben? — 2. Die drei Freunde. (Klaſſenarbeit). — 3. Die Ber- 
ſöhnung Kaiſer Otto J. mit ſeinem Bruder Heinrich. — 4. Das Pferd. — 5. Arion. (Klaſſenarbeit.) — 6. Adnet und Alceſte. — 
7. Androklus und der Löwe. — 8. Die Kornblume. — 9. Ariſtides (nach der Lektüre des Oſtermann). — 10. Wallenſtein vor 
Stralſund. — 11. Der Rabe und der Fuchs. (Klaſſenarbeit.) — 12. Die Einführung der Kartoffel. — 13. Unſer Bahnhof. — 
14. ſteht noch aus. (Klaſſenarbeit.) 


— — —ę—— —ytẽ — 
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3. Latein. 7. St. w. Leſung des Lebens von Miltiades dem älteren, Miltiades dem jüngeren, Thes 
miſtocles, Ariſtides Pauſanias, Pericles, Cimon, Epaminondas, Hannibal, Scipio Africanus minor nach Ofter- 
mann. — Bei Gelegenheit der Lektüre wurden einfache ſtiliſtiſche Regeln, wichtige Phraſen und ſynonymiſche 
Unterſcheidungen gelernt. In der Grammatik wurde die Formenlehre wiederholt; einiges aus der Kaſuslehre 
und Syntax eingeprägt. Wöchentlich eine kurze Ueberſetzung in das Lateiniſche im Anſchluß an die Lektüre als 
Se Nie stan oder aus dem Uebungsbuche als häusliche Arbeit. Dazu 6 ſchriftliche Ueberſetzungen in das Deutſche 
in der Klaſſe. 


Lehrbücher: Ellendt⸗Seyffert, Oſtermann. 


4. Franzöſiſch. 4 St. w. Leſe⸗ und Sprechübungen, ſowie Aneignung der in den Lektionen 1—59 
vorkommenden Vokabeln. Avoir und etre Regelmäßige Konjugation, Geſchlechtswort, die wichtigſten Fiir- 
wörter, Teilartikel im Nom. und Acc., Deklination des Hauptworts. Die wichtigſten Unregelmäßigkeiten in 
der Bildung der Mehrzahl. Eigenſchaftswort, Veränderlichkeit desſelben. Regelmäßige und unregelmäßige 
Steigerung. Umſtandswort. Grundzahlwörter. Hauptwörter und Umſtandswörter der Menge. Schriftliche 
und mündliche Ueberſetzungen aus dem Elementarbuch. Wöchentlich ein Extemporale, wofür hin und wieder 
ein Grercitium. Rechtſchreibeübungen. — Baatz. 


Lehrbuch: Ploetz Elementarbuch. 


5. Geſchichte. 2 St. w. Ueberſicht über die griech. Geſchichte bis zum Tode Alexanders d. Gr., über 
die römiſche Geſchichte bis zum Tode des Auguſtus. Die Zeit vor Solon und Pyrrhus auf das knappſte 
Maß beſchränkt. — Gawanka. 


Lehrbuch: Jäger Lehrbuch für den erſten Unterricht in der alten Geſchichte. 


6. Erdkunde. 2 St. w. Phyſiſche und politiſche Erdkunde von Europa außer Deutſchland. Karten- 
ſkizzen. — Gawanka. 


Lehrbücher: Seydlitz Grundzüge, Debes Schulatlas. 

7. Rechnen und Geometrie. 4 St. w. Rechnen 2 St. w. Deeimalrechnung. Einfache und gu- 
ſammengeſetzte Regeldetrie mit ganzen Zahlen und Brüchen (Zinsrechnung, Tara, Rabatt und Diskont, Ge- 
ſellſchafts- und Miſchungsrechnung). — Loyal. 

Planimetrie. 2 St. w. Die Lehre von den Geraden, Winkeln und Dreiecken. — Wagner. 

Lehrbücher: Harms und Kalling, Rechenbuch; Mehler, Elementarmathematik. 


8. Naturbeſchreibung. 2 St. w. Im Sommer Vergleichende Beſchreibung verwandter Arten u. Gattungen 
der leichteren Blütenpflanzen, vorzüglich ber Liliiflorae, Labiatiflorae, Tubiflorae, Compositae, Ranunculaceen, 
Violaceen, Lytraceen, Umbelliferen, Papilionaceen, Rosiflorae. — Entwickelung des Familienbegriffes. Natürliches 
Syſtem der Phanerogamen. Alle drei Wochen eine botan. Exkurſion. Einreihung der Exkurſionspflanzen in 
das Syſtem. Ueberſicht über das natürliche Syſtem. — Im Winter Beſchreibung einiger wichtiger Vertreter 
der Inſektenordnungen an vorgelegten Exemplaren z. B. Maikäfer, Laufkäfer; Heupferd, Maulwurfsgrille; Libelle, 
Köcherjungfer; Kohlweißling, Seidenſpinner; Birkenblattweſpe, Biene, Hummel, Wefpe, Horniſſe Ameiſe; Feuer- 
mange. Ueberſicht über die Inſekten. Beſchreibung eines oder einiger Vertreter der Spinnen, Krebſe, Taufend- 
füßler; der Würmer; Weichtiere; Stachelhäuter; Pflanzentiere und Urtiere. — Fritsch. 


Lehrbuch: Vogel⸗Müllenhoff I. 
9. Zeichnen. 2 St. w. Einübung der Spiral- und Schneckenlinie und deren Anwendung bei ebenen 


Gebilden. Das Flachornament. Die Farben erſter und zweiter Ordnung Uebung im Anlegen ebener Flächen 
mit Waſſerfarben. — Kohl. 


Quinta. 
Ordinarius: Baatz. 


, 1. Religion. 2 St. w. Die bibliſchen Geſchichten des Neuen Teſtamentes. Wiederholung des erſten, 
Einprägung und Erklärung des zweiten Hauptſtückes mit einigen Sprüchen. Zu den gelernten Liedern wurden 
4 neue hinzugefügt. — Cartellieri. 


Lehrbücher: Katechismus, 80 Kirchenlieder, Henning bibl. Geſchichten. 


2. Deutſch und Geſchichtserzählungen. 3 St. w. Der einfache und der erweiterte Satz. Das 
Nothwendigſte vom zuſammengeſetzten Satze. Mündliches Nacherzählen, beſonders aus der alten Sage und 
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Geſchichte. Rechtſchreibe- und Interpunktionsübungen in wöchentlichen Diktaten in ber Klaſſe; ſtatt derſelben 
ſchriftliches Nacherzählen, zuletzt auch als Hausarbeit. Die Präpoſitionen. Auswendiglernen und Vortrag 
von Gedichten. — Baatz. 

Lehrbücher: Hopf und Paulſiek, Wendt, Regeln und W. 

3. Lateiniſch. 8. St. w. Wiederholung und Erweiterung der regelmäßigen Formenlehre, die Depo⸗ 
nentia, die unregelmäßige Formenlehre mit Beſchränkung auf das Notwendige. Auswendiglernen der in den 
durchgenommenen Stücken vorkommenden Vokabeln. Regeln über die Städtenamen, Acc. c. Inf., Part, conj., 
Abl. absol. Mündliche und ſchriftliche Uebungen, beſonders an Stücken zuſammenhängenden Inhalts. Kon⸗ 
ſtruieren und Rücküberſetzen. Wöchentliche Extemporalien, anſchließend an das Geleſene. Reinſchriften derfelhen 
und zuletzt auch in der Klaſſe vorbereitete Exercitien als Hausarbeiten. Einige zuſammenhängende Abſchnitte 
wurden auswendig gelernt. — Baatz. 

Lehrbücher: Seyffert-Buſch Elementargr., Oftermann. 

4. Erdkunde. 2 St. w. Phyſiſche und politiſche Erdkunde Deutſchlands. Einführung in das Ver⸗ 
ſtändnis des Reliefs, des Globus und der Karte. Einige einfache Umriſſe an der Wandtafel entworfen. — Baatz. 

Lehrbücher: Seydlitz Grundzüge, Debes Schulatlas. 

5. Rechnen. 4 St. w. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben der Regeldetri 
(durch Schluß auf die Einheit gelöſt). — Loyal. 

Lehrbuch: Harms und Kallius, Rechenbuch. 

6. Naturgeſchichte 2 St. w. Vollſtändige Kenntnis der äußeren Organe der Blütenpflanzen in An⸗ 
ſchluß an die Beſchreibung und Vergleichung verwandter, gleichzeitig vorliegender Arten. Beſchreibung wichtiger 
Wirbeltiere nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebſt Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, ihren 
Nutzen oder Schaden. Grundzüge des Knochenbaues beim Menſchen. — Uebungen im einfachen fchematifchen: 
Zeichnen des Beobachteten. — Schülke. 

Lehrbuch: Vogel-Müllenhoff, Zoologie und Botanik 1 

7. Schreiben: 2 St. w. Die deutſche und lateiniſche Schrift in einzelnen Buchſtaben, Wörtern und 
Sätzen auf einfachen Linien. Anfertigung von geſchäftlichen Aufſätzen und Briefaufſchriften. Einübung der 
Rundſchrift und der griechiſchen Buchſtaben. — Kohl. 

8. Zeichnen. 2 St. w. Einübung der geraden und der wichtigſten Grundformen der geſchwungenen 
Linie einſchließlich der Wellenlinie. Anwendung derſelben bei Bildung ebener gerad- und krummliniger Ver⸗ 
zierungsformen. — Kohl 


Sexta. 
Ordinarius: Kohl. 

1. Religion. 3 St. w. Bibl. Geſch. des A T. im Auszuge. Katechismus: Erklärung des 1. Haupt⸗ 
ſtücks; Erlernen des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes. 4 Kirchenlieder. — Kohl. 

Lehrbücher: wie in Quinta. 

2. Deutſch. 3 St. und 1 St. Geſchichtserzählungen w. Uebungen im Leſen und mündliche Wiedergabe 
des Erzählten und Geleſenen. Verſchiedene Gedichte wurden gelernt und vorgetragen. Unterſcheidung der Rede⸗ 
teile und Satzglieder im Anſchluß an den lateiniſchen Unterricht Der einfache Satz. Einiges über den zu- 
ſammengeſetzten Satz. Unterſcheidung der ſtarken und ſchwachen Flexion. Wöchentlich ein Diktat. — Bilder 
aus der preußiſch-deutſchen Geſchichte. — Müller. 

Lehrbücher: Hopf und Paulſiek, Regeln und Wörterv. 

3. Latein. 8 St. w. Die regelmäßige Formenlehre. Ueberſetzungen und Vokabellernen nach Oſter⸗ 
mann. Wöchentlich eine ſchriftliche Klaſſenarbeit. — Müller. 


Lehrbücher: Oſtermann, Seyffert-Buſch Elementargrammatik. 


4. Erdkunde. 2 St. w. Die grundlegenden geograph. Begriffe im Anſchluß an die Heimatskunde. 
Dft- unb Weſtpreußen. Das Notwendigſte aus der mathemat. Erdkunde. Allgemeine Ueberſicht über die Erd⸗ 
oberfläche, — Bis Nov. Salewski, dann Schnippel. 

Lehrbücher: Wie in Quinta. 
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5. Rechnen. 4 St. m. Die 4 Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, benannten und unbenannten. Die 
deutſchen Münzen, Maße und Gewichte. Zeitrechnung. Uebungen in den einfachſten decimalen Rechnungen. — Kohl. 


Lehrbuch: Harms und Kallius, Rechenbuch. 


6. Naturbeſchreibung: 2 St. w. Sommer: Beſchreibung von Mono- und Dikotylen. Morphologiſche 
Grundbegriffe. 8 1—25. Winter: Beſchreibung einzelner Säugetiere und Vögel. Zoologiſche Grundbegriffe 
8 1-25. — Kohl. 


Lehrbuch: Wie in Quinta. 


Schreiben. 2 St. w. Die deutſche und lateiniſche Schrift in einzelnen Buchſtaben und Wörtern 
zwiſchen doppelten Linien. Die arabiſchen und römiſchen Ziffern. — Kohl. 


The mat a 
der in der Klaſſe geſchriebenen kleinen Ausarbeitungen (bis zum 1. Februar). 


Prima. (Latein): 1. Das Schickſal des römiſchen Centrums in der Schlacht bei Cannä. — 2. Charakterzüge des 
älteren Seipio nach Liv. Buch 26 und 27. — 3. Gedankengang in Sinong Erzählung nach Aeneis II, 75—198. — (Franzöſiſch): 
4. Wie ſich Napoleon vor der Schlacht bei Waterloo über die Stellung und Stärke der Engländer Gewißheit verſchafft (nach 
Thiers, Waterloo). — 5. Durch welche Umſtände wurde das verſpätete Eintreffen Grouchys bei Waterloo veranlaßt (nach Thiers, 
Waterloo). — 6. Das Belagerungsweſen zur Zeit des erſten Kreuzzuges (nach Michaud.) — (Engliſch.): 7. Inwiefern verdient 
Warren Haſtings in feinem Verhalten den Rohillas gegenüber getadelt zu werden? (nach Macaulay, Warren Haftings). — 
8. Welchen Gefahren waren die Beſitzungen der oſtindiſchen Kompagnie in den Jahren 1780 u. 81 ausgeſetzt? (n. Macaulay, 
Warren Haſtings.) — 9. Einrichtung der engl. Bühne zur Zeit Shakſperes. — (Geſchichte.): 10. Welche Gründe machten es den 
Römern unmöglich, die Germanen zu unterjochen? — 11. Karl der Große als Landesvater. — 12. Ueber die innere Politik Ottos 
des Großen. — 13. Ueber die Bedeutung des Inveſtiturſtreites. - 14. Wie iſt es zu erklären, daß nach dem Interregnum 
Kaiſer aus verſchiedenen Häuſern zur Regierung kommen? — (Naturwiſſenſchaften.): 15. Wie erklärt ſich der unregelmäßige 
Gang eines Regulators? — 16. Das Altertum bediente jid) zu Zeitmeſſungen der Waſſeruhren; wie kann man fich eine ſolche 
aus einem Glascylinder anfertigen? — 17. Vorkommen, Eigenſchaften und Salze des Bleis. 18. Welche Aehnlichkeit zeigen 
Eiſen und Aluminium in ihrem chemiſchen Verhalten? 


Ober⸗Sekund a. (Lateiniſch.): 1. Perſeus Begegnung mit Andromeda. — 2. Charakteriſtik der handelnden 
Perſonen in Ovids Perſeus und Andromeda. — 3. Welches war nach Ovid die äußere und innere Veranlaſſung zum Raube der 
Proſerpina? — 4. Die Ereigniſſe in Gallien ſeit dem Abzuge Cäſars von Gergovia bis zur Einſchließung Aleſias. — 5. Beſchreibung 
der Unterwelt nach Ovid IV. 17—47. — (Franzöſiſch und Engliſch.): Inwiefern weicht Racine in feiner „Iphigenie en Aulide'* 
von der uns durch Euripides überlieferten Verſion ab? (nach Racine, Iphigenie en Aulide), — 7. Das Pferderennen in Rom. 
(nach Staël, Corinne.) — 8. Welche Anzeichen verkündeten Kolumbus anf feiner erſten Reiſe die Nähe des Landes? (nach Irving, 
Chriſtopher Columbus.) — 9. Die Beſchaffenheit der Inſel, auf welcher Kolumbus zuerſt landete. (wie vorher). — 10. Die Eigen- 
ſchaften und die Anwendung des Chlors. — (Geſchichte.): 11. Die verſchiedenen Staatsformen bei den Griechen. — 12. Ariſtides 
Verdienſte um ſeine Vaterſtadt Athen. — 13. Das Theater der alten Griechen. — 14. Die Stammestugenden der Römer im 
Heldenzeitalter des Freiſtaats. — (Chemie.): 15. Wie können im Laboratorium Schwefelmetalle gebildet werden? — 16. Wie 
verhält ſich Salpeterſäure zu den wichtigſten Metallen? — 17. Schwefel. Sein Vorkommen, ſeine Gewinnung, Eigenſchaften und 
Anwendung. — (Phyſik.): 18. Wie wird ein Celſiusthermometer angefertigt? — 19. Warum beſchlägt der Cylinder einer Petroleum— 
lampe unmittelbar nach deren Anzünden mit feinem Tau und warum verſchwindet dieſer alsbald wieder? — 20. Beſchreibung 
und Erklärung unſerer Dynamomaſchine. — 21. Die wichtigſten konſtanten Elemente und ihre Erklärung. 


Unter⸗Sekunda. (Deutſch.): 1. Wie kommt Stauffacher zu dem Entſchluß, fid) „des Druckes zu entledigen“? — 
2. Wie iſt in Schillers Gedicht „die Kraniche des Ibykus“ der Chor der antiken Tragödie geſchildert? — (Lateiniſch.): 3. Der 
Bau des lateiniſchen Hexameters. — 4. Der Gebrauch des lateiniſchen Gerundiums. — 3. Die Thätigkeit des Vereingetorix im 
Beginn des großen Gallieraufſtandes. — (Eng lijd.: 6. Durch welche Umſtände wurde die Einwanderung der Angelſachſen in Pris 
tannien veranlaßt? (nach Goldsmith, History of England.) — 7. Harold, der letzte König der Angelſachſen. (wie vorher). — 
8. Der Tod Macbeths (nach Lamb, Tales from Shakspere.) — 9. Wie König Lear ſein Reich unter feine Töchter vertheilt. (wie 
vorher.) — (Franzöſiſch.): 10. Gourgaud Urteil über Ségurs Geſchichte Napoleons und der großen Armee. 11. Von welchen 
Vorzeichen wird Napoleons Einzug in Rußland begleitet? — 12 Gil Blas in Pegnaflor. (Lesage). — (Geſchichte und Erd⸗ 
lun de.): 13. Die Niederlagen Friedrichs des Großen während des ſiebenjährigen Krieges. — 14. Blücher im Befreiungskriege. 
— 15. Deutſchlands Bodengeſtalt in allgemeinen Umriſſen. — (Naturwiſſenſchaften.): 16. Wie unterſcheiden ſich Phyſik und 
Chemie? — 17. Vorkommen und Verwendung des kohlenſauren Kalkes. — 18. Wie wird Waſſer zerlegt, und auf welche Art 
tann man Waſſer aus ſeinen Beſtandteilen erhalten? — 19. Die wichtigſten Oxydationsvorgänge in der Natur. — 20. Welche 
Stoffe ſind in den Zellen enthalten und welche Bedeutung haben dieſelben? Die Spaltöffnungen der Pflanzen. — 21 Worin 
ſtimmen die Ströme einer Influenz- und einer Dynamomaſchine überein, und worin unterſcheiden ſie ſich? — 22. Der Telegraph. 


Ober⸗Tertia. (Deutſch): 1. Das Verhalten des Hochmeiſters in Schillers Gedicht „der Kampf mit dent 
Drachen“. — 2. Wie's nach Schillers „Taucher“ im Innern der Charybdis ausſah. — 3. Die Vorbereitungen zu einem Glocken- 
guije. — (Latein.): 4. Caeſars Thaten nach ſeinem Uebergange über den Rubikon. — 5. Der Untergang der Uſipeter und Tenkterer 
(nach Caeſar.) — 6. Der Kriegsrat im Eburonenlande (nach Caefar). — (Franzöſiſch.): 7. Das Leben Peters von Amiens 
vis zur Pilgerfahrt nach Paläſtina. — 8. Die Verhandlungen des Fürſten Bohemund von Tarent mit Firuz, dem Befehlshaber 
des Turmes der „drei Schmeſtern“ in Antiochia. — 9. Beſchreibung der Stadt Tyrus. — (Engliſch.): 10. Die London-Brücke. — 
11. Der große Brand in London, — 12. Straßenräuber im 16. Jahrhundert. — (Geſchichte): 13. Die Eroberung des Preußen⸗ 
landes. — 14. Friedrich II. Eiſenzahn. — (Erdkunde.): 15. Europas Verhältnis zu Aſien. — 16. Das Alpenvorland. — 17. Die 
deutſche Nordſeeküſte. — 18. Der Rhein bis Baſel. — (Naturgeſchichte.): 19. Der Nutzen der Coniferen. — (Religion.): 20. Der 
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Anfang ber Bergpredigt. — 21. Luthers Jugendleben. — (Botanik.): 22. Gemeinſames in ber Entwickelung der höheren Krypto- 


gamen. — 23. Anwendung des Torfmooſes. — 24. Ueber Waſſerblüte. — 25. Wie erklärt fic) die Schimmelbildung auf ein- 
gemachten Früchten? — 26. Gründe für das Geſelligwachſen des Ackerſchachtelhalms. — (Zoologie): 27. Die Paraſiten des 
Menſchen aus dem Tierkreiſe der Würmer. — 28. Welchen Nutzen gewährt der Kalkpanzer niederer Tiere ſeinen Trägern, dem 


Menſchen, und welche Bedeutung hat derſelbe im Haushalte der Natur? 

d Unter-Tertia. (Botanik.): 1. Was ich von der Zelle weiß. — 2. (Latein.): Wie entitanb und wie äußerte ſich 
die Furcht der Soldaten Cgeſars vor den Germanen? — 3. Wie behandelte Caefar die Geſandten der Römer? — (Geſchichte.): 
4. Arminius, der Befreier Deutſchlands. — 5. Der erſte Kreuzzug. — (Deutſch.): 6. Ein Bauernhaus aus der Oſteroder Gegend. — 
(Naturbeſchreibung.) 7. Grundzüge im Bau der tieriſchen Körper. (Geſchichte): 8. Der Untergang der Staufer. 


Unterricht im Turnen und Singen. 


Der Turn unterricht wurde in drei Abteilungen — I bis IIIA (Obert. Dr. Fritsch), TIB bis V 
(Oberl. Dr. Müller), VI (Vorſchullehrer Wahlers) — und im Sommer wie im Winter in 11 wöchentlichen 
Stunden erteilt, von denen fünf auf die erſte und je 3 auf die zweite und dritte Abteilung entfielen. Von 
den fünf Stunden der erſten Abteilung waren im Sommer zwei für Turn- und Bewegungsſpiele, im Winter 
eine zur Ausbildung der Vorturner und eine für freiwilliges Kürturnen aller Klaſſen beſtimmt Während des 
Monats Januar haben die Schüler ſich wiederholt in den für das Turnen angeſetzten Stunden auf der ſchönen 
Eisbahn des Drewenzſees am Schlittſchuhlauf vergnügt, zum Teil unter Leitung der Herren Oberlehrer 
Dr. Fritsch und Oberlehrer Dr. Müller. 

Der Geſanguntericht iſt in zwei Geſangklaſſen erteilt worden, und zwar bildeten bie ſtimm— 
begabten Schüler der Klaſſen Prima bis Quarta und einige Quintaner die erſte, die Schüler der Sexta und 
bie übrigen Quintaner die zweite Klaſſe. In der 1. Klaſſe drei Stunden (eine für Baß und Tenor. eine für 
Alt und Sopran, eine Chorgeſang), in der zweiten Klaſſe 2 Stunden. Lehrer: Vorſchullehrer Wahlers. 


Befreiungen vom evangeliſchen Religionsunterricht ſind nicht vorgekommen. 


C. Vorſchule 
(Einjährige Lehrdauer.) 
Er ſte Klaſſe. 
Ordinarius: Loyal. 
Religion. 2 St. w. Ausgewählte bibliſche Geſchichten des alten und neuen Teſtaments, die in der 
II. Vorſchulklaſſe bereits durchgenommen ſind, werden wiederholt und eingehender behandelt, daneben andere 
neue hinzugefügt. Es kommen zur Behandlung: Aus dem A. T. die Schöpfung (kurz), das Paradies, der 
Sündenfall, Kain u. Abel, die Sündflut (gekürzt), der Turmbau zu Babel (kurz), Abrams Berufung, Ver— 
heißung eines Sohnes an Abraham, Sodom u. Gomorra (kurz), Opferung Iſaaks, Joſeph und ſeine Brüder, 
Joſephs Erhebung, Moſes Geburt und Flucht, Auszug aus Aegypten (gekürzt), die Geſetzgebung (kurz), Abſalom 
(ganz kurz). Aus dem N. T. Geburt Johannes des Täufers (gekürzt), Geburt Jeſu, die Weiſen aus dem 
Morgenlande, der 12jährige Jeſus, die Hochzeit zu Kaua, der Jüngling zu Nain, die Speiſung der 5000 Mann, 
Jeſus der Kinderfreund, der barmherzige Samariter, der reiche Mann und der arme Lazarus, die Kreuzigung 
Chriſti (gekürzt), die Auferſtehung Chriſti, die Himmelfahrt (gekürzt), die erſten Pfingſten (gekürzt). — Lehrbuch 


Henning Bibl. Geſchichten. — Das 1. Hauptſtück mit Luthers Erklärung und das Vaterunſer werden gelernt; 
einfache Wort- und Sacherklärung; ausgewählte Sprüche dazu. — Von Liederverſen werden gelernt: Jefus 


meine Zuverſicht v. I u. 2, Auf Chriſti Himmelfahrt v. 1, O heilger Geiſt, kehr v. 1, Wenn ich, o Schöpfer, 
deine Macht, ganz, Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut v. 1—4, Nun ruhen alle Wälder v. 1 u. 2, Befiehl 
du deine Wege v. 1—4 u. v. 8, Nun danket alle Gott v. 1 u. 2, Wie foll ich dich empfangen v. 1, Dies ijt 
die Nacht, ba v. 1, Nun laßt uns gehn u. treten v. 1—7, Ach bleib mit deiner Gnade, ganz, O Haupt voll Blut v. 1. 


Deutſch. 10 St. w. Uebungen im Leſen u. Nacherzählen proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus dem 
Leſebuche von Paulſiek für Septima. Aus demſelben werden folgende Gedichte gelernt: die Weiden am Bach, 


der Hund und die Sau, Till Eulenſpiegel, die Katzen und der Hausherr, der Milchtopf, das treue Roß Goliath 
und David, Von den grünen Sommervögelein, die Jahreszeiten, die Vöglein (Willſt Du frei und luſtig gehn), 
Der Vöglein Abſchied, Deutſcher Rat. — Grammatik: Wiederholung des in der II. Vorſchulklaſſe Durch— 
genommenen mit Berückſichtigung der im lateiniſchen Unterrichte gebräuchlichen Terminologie. Das Subſtan— 
tivum in Verbindung mit dem beſtimmten und unbeſtimmten Artikel. Einteilung in concreta und abstracta, 
Geſchlecht, Zahl und Deklination, ſtarke ſchwache und gemiſchte. Das Adjectivum, Deklination u. Komparation 
desſelben. Das perſönliche Fürwort. Das Hilfsverbum. Conjugation des Verbums im Activum u. Paſſivum. 
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Das Zahlwort. Der einfache Satz nach Subjekt, Prädikat, Objekt und Attribut — Orthographie: Auf Grund 
des amtlichen Regelbuches im Anſchluß an das in der II. Vorſchulklaſſe Dageweſene folgen weitere orthographiſche 
Regeln über Silbentrennung und Anwendung der großen Anfangsbuchſtaben; über Dehnung und Kürzung und Botal- 
und Konſonantverdoppelung; Gebrauch der Zeichen f, 8, fj, 3, 8, ck, u. kk; f, v, pf, ph u. th. Wöchentlich ein Diktat, an- 
fänglich nach vorhergegangener Vorbereitung, im letzten Vierteljahr abwechſelnd in deutſcher und lateiniſcher 
Schrift. — Anſchauungsunterricht / St. im Anſchluß an Winckelmanns Bilder u. a. 

Rechnen. 5 St. w. Die 4 Grundrechnungsarten mit benannten und unbenannten Zahlen. Schriftlich 
im Zahlenkreiſe bis zur Million (multiplicieren mit àſtelligem Multiplicator, dividieren mit 2ſtelligem Diviſor); 
Kopfrechnen im Zahlenkreiſe bis 1000. Die deutſchen Münzen, Maße und Gewichte. Reſolvieren und Redu- 
cieren. Leichte einfache Aufgaben aus der Regeldetri. Wöchentlich eine Probearbeit. 

Schreiben. 3 St. Deutſche und lateiniſche Schrift in Wörtern und Sätzen nach Vorſchrift des Lehrers. 
Im letzten Vierteljahr Uebungen im Taktſchreiben. Täglich wird ¼ Seite zu Hauſe abgeſchrieben. 

Singen. 2 halbe St. Einübung leichter Volkslieder und der Choralmelodien zu den gelernten Liederverſen. 

Turnen. 2 halbe St. Freiübungen und Turnſpiele. 


Zweite Klaſſe. 
(Zweijährige Lehrdauer: Abt. I und Abt. II). 


Ordinarius: Wahlers. 


Religion. 2 St. w. 10 bibliſche Geſchichten des A. T. (Schöpfung, Paradies, Sündenfall, Kain und 
Abel, Abraham und Lot, Iſaaks Opferung, Joſeph und ſeine Brüder, Moſes Geburt und Jugend, Ruth, David 
und Goliath) und 10 des N. T. (Chriſti Geburt, die Weiſen aus dem Morgenlande, der 12jährige Jeſus im 
Tempel, Hochzeit zu Kana, Jüngling zu Nain, Speiſung der 5000, Jeſus der Kinderfreund, Einzug in Jeru⸗ 
ſalem, Jeſus auf Golgatha, Auferſtehung des Herrn). Einzelne leichte Liederverſe, das Vaterunſer, einige 
andere kurze Gebete und der Wortlaut der 10 Gebote werden auswendig gelernt. 

Deutsch. Abt. II. Anſchanungsunterricht, Selen und Schreiben. 9 St. w. Anſchauungs-, Denk- und 
Sprechübungen teils im Anſchluß an körperliche Gegenſtände aus dem Wahrnehmungskreiſe der Kinder, teils im 
Anſchluß an die W. Pfeifferſchen und die Winkelmannſchen Wandbilder. Die erſten grammatiſchen Grund- 
begriffe, die wichtigſten orthographiſchen Regeln. 

Lehrbuch: Rudolf Dietleins deutſche Fibel, Ausgabe B, Heft J und Heft II. 

Abt. I. 9 St. w. Anſchauungs-⸗, Dent- und Sprechübungen. Auswendiglernen paſſender Gedichtet 
Vorleſen und Wiedererzählen. Leſen im Leſebuch von Paulſiek für Octava. — Grammatik: Das Hauptwort 
(Geſchlecht, Einzahl, Mehrzahl, Deklination). Der beſtimmte und unbeſtimmte Artikel. Das Eigenſchaftswort 
(Steigerung). Das Zeitwort (Hauptzeiten). Das Zahlwort (beſtimmte, unbeſtimmte Zahlwörter). — Orthographie: 
Vokalverdoppelung, Dehnung durch h, ih, ieh; Kürzung durch Verdoppelung von Konſonanten mit Ausſchluß von fj x. ß. 
j Schreiben Abt. J. 2 St. w. Deutſche Schrift in Wörtern und Sätzen und lateiniſche Schrift 
in Wörtern nach Vorſchrift des Lehrers. 

Rechnen. Abt. II. 5 St. w. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenkreiſe von 1-100. Das kleine 
Einmaleins. 

Abt I. 5 St. w. Die 4 Grundrechnungsarten mit benannten und unbenannten Zahlen im Kreiſe von 1— 1000. 

Singen. 2 halbe Stunden w. Einige leichte Kinder- und Volkslieder. 

Turnen. 2 halbe St. w wie in VII. 


nit PIS TEM ————— 


II. Verfügungen der vorgejebten Behörden. 


23. Februar 1893. Min. Dem Antrage, für die Einberufung der dem Beurlaubtenſtande angehörenden 
Lehrer an höheren Schulen zu militäriſchen Uebungen allgemein die Ferienzeit in Ausſicht zu nehmen, kann nach 
Mitteilung des Kriegsminiſters nur inſoweit entſprochen werden, als die dienſtlichen Intereſſen und die be— 
züglichen Beſtimmungen der Heerordnung dies zulaſſen. 
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205. Februar 1893. Min. Das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährigen Militär- 
dienſt kann in den höheren Schulen Preußens abgeſehen von dem Zeugnis der Reife für Prima oder dem 
Abiturientenzeugnis nur durch mindeſtens einjährigen Beſuch der Sekunda, deſſen Erfolg durch die vorgeſchriebene 
Abſchlußprüfung nachzuweiſen iſt, erworben werden. Die wiſſenſchaftliche Befähigung für den Subalterndienſt 
dagegen kann entweder durch die Abſchlußprüfung oder außer dem Abiturientenzeugnis durch das Zeugnis der 
Reife für die Prima oder für ſolche, welche nicht Schüler einer höheren Lehranſtalt geweſen ſind, durch das 
Beſtehen der Extraneer-Prüfung auf Grund der Ordnungen der Reifeprüfung an den Progymnaſien, Real- 
progymnaſien oder Realſchulen nachgewieſen werden. 


21. März 1893. P. S. K. Den Oberlehrern Dr. Schnippel, Dr. Wagner, Dr. Gawanka iſt durch 
Patent vom 16. März der Charakter „Profeſſor“ verliehen worden. 


e 26. März 1893. P. S. K. Um ber heranwachſenden Jugend die Schönheiten des Maſuriſchen Seeen- 
gebiets zu erſchließen, hat die Geſellſchaft zur Erleichterung des Perſonenverkehrs auf den genannten Seeen für 
die unter Aufſicht von Lehrern reiſenden Schüler Fahrhefte mit einer Preisermäßigung von 33—50 % ausgegeben. 

30. März 1893. Min. Vom 1. April haben fih die Schulen bei allen Zeitbeſtimmungen ausſchließlich 
der mittel⸗europäiſchen Zeit zu bedienen. 


7. April 1893. Magiftrat. Der Schulamtskandidat Dr. Müller. wird als wiſſenſchaftl. Hilfslehrer angeſtellt. 


17. April 1893. Min. Denjenigen Abiturienten neunſtufiger Lehranſtalten, welche fic) dem Majchinen- 
baufach widmen wollen, ijt ſogleich nach beſtandener Reifeprüfung eine vorläufige Beſcheinigung über das Gre 
gebnis der Prüfung zu erteilen und zugleich ihnen zu empfehlen, ſich auf Grund dieſer Beſcheinigung ohne 
Verzug bei dem Präſidenten einer Königlichen Eiſenbahn-Direktion für den Eintritt in die Elevenpraxis zu 
melden, um dieſelbe rechtzeitig beginnen zu können. 

2. Mai 1893. P. S. K. Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 10. April ift dem Profeſſor Dr. Gawanka 
der Rang der Räte 4. Klaſſe verliehen worden. 


. 9. Mai 1893. P. S. K. Die Schüler der oberen Klaſſen ſind auf die vom Finanzminiſter erlaſſenen 
neuen Beſtimmungen über die Annahme von Supernumeraren bei der Verwaltung der indirekten Steuern hinzuweiſen. 
10. Mai 1893. Magiſtrat. Der Direktor, die mit Penſionsberechtigung angeſtellten wiſſenſchaftlichen 
Lehrer ſowie der techniſche Lehrer des Gymnaſiums ſind zum Zwecke der Verſorgung ihrer Hinterbliebenen vom 
1. Mai von der Stadtgemeinde bei der Provinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe verſichert; die Verſicherungs⸗ 
beiträge werden von der Stadt gezahlt werden. 
i rts Juni 1893. P. S. K. Dem Oberlehrer Baatz iſt durch Patent vom 25. Mai der Charakter als 
Profeſſor verliehen worden. 


27. Juni 1893. P. S. K. Der Herr Miniſter genehmigt die Stellvertretung des erkrankten und be- 
urlaubten Oberlehrers Rosbiegal durch den Predigtamtskandidaten Cartellieri. 


11. Juli 1893 Min. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß der durchaus auf das zuläſſig niedrigſte 
Maß zu beſchränkende Wechſel der Lehrbücher ſo zeitig vorbereitet und bekannt gemacht werde, daß die Buch⸗ 
händler die nötigen Vorräte rechtzeitig bereit zu ſtellen imſtande ſind und der Ankauf der Bücher für die 
Schüler ſchon vor Beginn des Unterrichts erfolgen kann. Ebenſo iſt dafür zu ſorgen, daß die übertriebenen 
Anforderungen, welche manche Lehrer hinſichtlich der Zahl und der äußeren Ausſtattung der anzuſchaffenden 
Hefte an die Schüler zu ſtellen pflegen, auf das rechte Maß zurückgeführt werden. Es iſt darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die Eltern zu vermeidbaren Ausgaben nicht genötigt werden. 

28. September 1893. Magiſtrat. Vom 1. Oktober wird der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Müller als 
T. Oberlehrer definitiv angeſtellt. Zugleich wird mitgeteilt, daß der Oberlehrer Rosbiegal mit dem 1. Oktober 
aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt niedergelegt hat. 

7. Oktober 1893. Min. Mit Schluß des laufenden Schuljahres werden die öffentlichen Prüfungen an 
allen höheren Schulen beſeitigt. 


8. Januar 1894. P. S. K. Die Ferien dauern im Jahre 1894 


zu Oſtern vom 21. März (letzter Schultag) bis zum 5. April lerſter Schultag) 
" Pfingſten ” 11: Mai " " 17. Mai " 
„Weihnachten „ 22. Dezember + » 8. Januar 75 


Anfang und Schluß der Sommerferien ſowie der Michaelisferien werden erſt ſpäter beſtimmt werden. 


— ete SS 


IH. Zur Geſchichte der Anſtalt. 

1. Das Schuljahr 1893/94 wurde Donnerſtag den 13. April 1893 eröffnet und wird Mittwoch 
den 21. März d. J ſein Ende erreichen. 

2. Aus dem Schuljahre 1892/93 iſt nachträglich noch zu berichten, daß am Tage des Beginns der 
Oſterferien den Herren Oberlehrern Dr. Schnippel, Dr. Wagner und Dr. Gawanka die Patente (vom 
16. März 1893), durch welche ſie vom Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
zu Profeſſoren ernannt worden waren, in der Aula feierlich überreicht wurden. Im Lanfe des Schuljahrs 1893/94 
iſt Herrn Oberlehrer Baatz (durch Patent vom 25. Mai 1893) der Titel „Profeſſor“ und Herrn Profeſſor 
Dr. Gawanka (durch Allerhöchſte Ordre vom 10. April 1893) der Rang der Räte 4. Klaſſe verliehen worden. 

3. Am 1. April 1893 iſt für den Direktor und ſämtliche Lehrer der Anſtalt der Dienſtaltersetat in 
Kraft getreten und am 1. Mai 1893 behufs Verſorgung der Hinterbliebenen des Direktors und der Lehrer 
ber Anſchluß derſelben (mit Ausnahme der Vorſchullehrer) an die Provinzial-Witwen- und Waiſen⸗Kaſſe zu 
Königsberg erfolgt. 

4. Mit Beginn des neuen Schuljahres nahm die Umwandlung des Realgymnaſiums in ein Gym— 
naſium (vergl. das vorjährige Programm S. 7) ihren Anfang, indem in den Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta 
und Unter-Lertia der Lehrplan des Gymnaſiums dem Unterricht zu Grunde gelegt wurde; ebenſo wurde zu 
Oſtern die Trennung der Sekunda in Unter- und Oberſekunda, welche bis dahin in der Religion und den 
Fremdſprachen zuſammen unterrichtet worden waren, den Beſtimmungen der neuen Lehrpläne gemäß vollſtändig 
durchgeführt. Zu gleicher Zeit trat in den Klaſſen Sexta bis Prima eine Erhöhung des Schulgeldes von 100 
auf 110 M. ein. 

5. In der Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums haben im vergangenen Schuljahre einige nicht 
unerhebliche Veränderungen ſtattgefunden. Zunächſt wurde behufs Durchführung der neuen Lehrpläne vom 
Magiſtrat, als dem Patron der Anſtalt, zu Oſtern eine neue Lehrerſtelle eingerichtet, anfangs als Hilfslehrer— 
ſtelle, von Michaelis ab als ordentliche (achte) Oberlehrerſtelle; für dieſelbe gewann der Magiſtrat Herrn 
Schulamtskandidaten Dr. Johannes Müller“) aus Königsberg, der, im erſten Halbjahre Hilfslehrer, zum 1. Oktober 
als Oberlehrer definitiv angeſtellt worden iſt. Sodann ſchied aus dem Kollegium aus der Religionslehrer 
Oberlehrer Rosbiegal, der ſeit Oſtern 1887, alſo ſechs Jahre hindurch, an unſerer Schule gewirkt hat. Längere 
Zeit Schon kränklich war er vom Königlichen Provinzial-Schulkollegium und dem Magiſtrat vom 1. April bis 
zum 1. Oktober zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit beurlaubt worden; da er aber ſah, daß auch die lange 
Ruhe ihm die alte Friſche nicht wiederzubringen imſtande ſei, legte er ſchweren Herzens zu Michaelis freiwillig 
ſein Amt nieder. Mit dem herzlichſten Danke für das Gute, das der ſcheidende Lehrer der Schule und den 
Schülern im Laufe der Jahre erwieſen, verbinde ich den innigen Wunſch, daß es ihm vergönnt ſein möge 
wieder völlig zu geſunden und dann einen neuen Wirkungskreis und in demſelben rechte Befriedigung zu finden. 
Die Vertretung des D.-2. Rosbiegal übernahm nach einer kurzen Uebergangszeit, in welcher die Stunden deg- 
ſelben von einzelnen Mitgliedern des Lehrerkollegiums erteilt wurden, mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
Herr Pfarramtskandidat Cartellieri aus Allenſtein, der auch nach dem Ausſcheiden des Herrn R zum 1. Oktober 
bei der Anſtalt als Hilfslehrer verblieb, ſo daß eine Oberlehrerſtelle z. Z. unbeſetzt iſt. Zur Ableiſtung 
ſeines Probejahrs wurde der Anſtalt der Kandidat des höheren Schulamts Herr Gustav Salewski von hier 
zugewieſen; derſelbe begann ſeinen Unterricht mit Anfang des Schuljahrs. 

6. Unterbrechungen des Unterrichts durch Krankheit der Lehrer und aus anderen Urſachen find auch 
im verfloſſenen Jahre mehrfach vorgekommen. Herr Oberlehrer Fritsch nahm an dem in den Oſterferien zu 
Berlin veranſtalteten naturwiſſenſchaftlichen Kurſus teil und fehlte an den erſten drei Tagen des Sommer- 
halbjahrs; die Herren Profeſſor Gawanka, Oberlehrer Schülke, Kohl, Loyal und der Unterzeichnete wurden 
wiederholt (im ganzen an 12 Tagen) als Schöffen, Herr Oberl. Fritsch (vom 25. bis 30. September) als 
Geſchworener einberufen; länger als einen Tag mußten wegen Krankheit den Unterricht ausſetzen die Herren 
Profeſſor Gawanka (7 Tage), Profeſſor Schnippel (6 Tage), Profeſſor Wagner (3 Tage), Oberlehrer Schülke 
(2 Tage) und wegen anſteckender Krankheit in der Familie Herr Kohl (vom 1. Juni bis zum 10. Juli); wegen 
einer notwendigen Reiſe waren zu vertreten Herr Oberlehrer Schülke an 2, Herr Kandidat Cartellieri an 3, der 
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Unterzeichnete ebenfalls an 3 Tagen. 


*) Jobannes Rudolf Albert Müller, geb. 1863 zu Königsberg i. Pr., beſuchte das Kneiphöfiſche Stadtgymnaſium 
daſelbſt, ſtudierte daſelbſt von Michaelis 1883 bis Michaelis 1888 Philologie und Archäologie, beſtand Juli 1889 bezw. De- 
zember 1890 Prüfungen pro fac. doc., leiſtete Michaelis 1889 bis Michaelis 1890 am ſtädtiſchen Realgymnaſium zu Königsberg das 
Probejahr ab, zugleich als Mitglied des Königl. pädagogiſchen Seminars, war Dec. 1890 bis Oct. 1891 an dem Königl. Friedrichs⸗ 
kolleg zu Königsberg, darauf bis Oſtern 1892 an dem Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu Gumbinnen in Vertretung je eines Lehrers 
beſchäftigt, beſtand Mai 1891 in Königsberg bie Turnlehrerprüfung, wurde Juli 1892 in Tübingen zum Dr. phil. promoviert und 
unterrichtete darauf an mehreren Privatanſtalten, bis er Oſtern 1893 am das Gymnaſinm zu Oſterode berufen wurde. 
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aes Geſundheitszuſtand unter den Schülern war im allgemeinen gut. Leider haben wir aber 
auch in biele jem Jahre bem Tod von zwei lieben Schülern zu beflagen, bie beide an ber Diphtheritis geftorben 
find. Am 13. Mai ftarb ber Sextaner Adolf Haffe aus Leip, am 21. Mai ber Sextaner Karl Liebert von 
hier; der Verſtorbenen wurde bei der Morgenandacht am 15. bezw. 25. Mai gedacht. 

8. An einigen ſehr heißen Tagen der Monate Juni, Juli und Auguft ift in den letzten Vormittags- 
ſtunden und am Nachmittage den Beſtimmungen des Herrn Miniſters gemäß der Unterricht ausgefallen; ebenſo 
an einem Nachmittage im Januar, um den Schülern Gelegenheit zu geben, die ſchöne Eisbahn auf dem 
Drewenzſee zu benutzen. Sonſt ift nur noch Dienſtag den 31. Oktober als am Tage ber Urwahlen zum MAb- 
geordnetenhauſe der Unterricht in allen Klaſſen ausgeſetzt worden. 

9. Die Klaſſenſpaziergänge fanden im Juni ſtatt. Während die Schüler der unteren und mittleren 
Klaſſen unter Leitung ihrer Herren Ordinarien ſchöne Punkte in der Umgegend von Oſterode aufſuchten, das 
Waldhäuschen — Leſchaken — den Förſtergrund — Tarden — Gilgenburg, unternahmen die Primaner, die 
Dber- und Unterſekundaner mit ihren Ordinarien (am 21. und 22. Juni) einen zweitägigen Ausflug nach 
Elbing. Es ſei dem Unterzeichneten auch an dieſer Stelle geſtattet, den Herren die uns zur Fahrt von Oſterode 
nach Maldeuten und am 2. Tage von Maldeuten zurück die notwendigen Wagen zur Verfügung ſtellten (den 
Herren Alberti-Seegertswalde, Fortlage-Kl. Gröben, Goroncy-Ofterode, Mentzel-Skerpen) und ebenſo den Herren, 
welche in jo liebenswürdiger und umſichtiger Weiſe in Elbing für uns ſorgten und uns führten (Herrn Rechts- 
anwalt Battre, Herrn Dr. Laudon, Herrn Kommerzienrat Peters) den verbindlichſten Dank auszuſprechen. 

10. Eine Reifeprüfung hat in dieſem Jahre nicht ſtattgefunden, dagegen ſowohl zu Michaelis als 
auch zu Oſtern eine Abſchlußprüfung, bie erſte (am 6. September) unter dem Vorſitz des Provinzial-Schulrats 
Herrn Profeſſor Dr. Carnuth, die zweite (am Schluſſe des Schuljahrs) unter dem Vorſitz des Unterzeichneten. 
Nach Beendigung der Abſchlußprüfung am 6. September wohnte der Herr Provinzial-Schulrat dem regelmäßigen 
Unterricht in mehreren Klaſſen (Prima, Unter-Sekunda, Unter-Tertia) bei und ließ ſich dann noch durch bie 
Herren Turnlehrer die erſte und zweite Turnabteilung vorführen. Am 18. November 1893 beehrte der Herr 
General-Superintendent Poetz bie Anſtalt mit ſeinem Beſuche, um den evangeliſchen Religionsunterricht einer 
Reviſion zu unterziehen; am Schluſſe derſelben richtete der Herr General-Superintendent an die in der 
Aula verſammelten Schüler eine längere Anſprache. 

11. Die patriotiſchen Feſttage wurden durch öffentliche Schulfeiern begangen. Am Sedantage vere 
anſtaltete das Gymnaſium vor zahlreich erſchienenen Gäſten, namentlich den Angehörigen unſerer Schüler, auf 
dem Turnplatze ein Schauturnen, eingeleitet durch eine Anſprache des Unterzeichneten, am Geburtstage des Kaiſers 
eine Feſtfeier in der Aula, bei der Herr Profeſſor Baatz die Feſtrede hielt. An den Geburts- und Todestagen 
der Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III. wurden die Anſprachen von den Herren Profeſſor Gawanka, Profeſſor 
Wagner und Vorſchullehrer Wahlers gehalten. 

Zu einem ſchönen Feſte geſtaltete fid) die Feier des 25 jährigen Lehrerjubiläums des unterzeichneten 
Direktors. Die Darbringung ehrenvoller, z. T. von koſtbaren Gaben begleiteter Glückwünſche, bie Ueberreichung 
der kunſtvoll ausgeführten Adreſſe durch Vertreter früherer Schüler (am Vormittage des 16. Oktobers), der 
Feſtakt in der Aula, der prächtige Fackelzug, der fo überaus zahleich beſuchte Commers im Regierſchen Saale 
(am 17. Oktober) werden mir unvergeßlich bleiben und gewiß bei allen Teilnehmern eine freundliche Erinnerung 
zurückgelaſſen haben. Für die vielen Beweiſe der Anerkennung und des Vertrauens, die mir bei Gelegenheit 
meines Jubiläums zu teil geworden ſind, fühle ich mich gedrungen hier nochmals herzlichſt zu danken. 

12. Gegen Ende des Schuljahrs gedenken Schüler der oberen und mittleren Klaſſen und die erſte 
Geſangabteilung eine muſikaliſch-dramatiſche Aufführung zu veranſtalten, deren Ertrag zur Ausſchmückung der 
Aula verwandt werden ſoll. 
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IV, Statiſtiſche Mitteilungen. 
1. Schülerzahl im Schuljahre 1893 94. 


A. Realgymnaſium. | B. Gymnaſium. | 


— —— —— —— — — — — , — 
A : m 5 
| | 8 5 IE 
O I.U LOIU ONI, UNT IV. | V. [V. |^ E 1 E E a ier 
Beſtand am 1. Februar 1893 e 2|— -| 51 14/ 26 [ 15 | 16| 22! 28 128] 22) 17] 8] 47] 175 
2 Abgang bis zum Schluß des Schuljahres > 2|—| 1 212 1 LIE 3 19] 11 11 — 1 2 
Zugang durch Verſetzung zu Oſtern e — 4| 8] 20! 10] 1316 18 19 1081 144 7 — 21 
3b. | Zugang durch Aufnahme zu Oſtern . exc e d salia D 3 2| 2| 8 17| 4| 2| 7133 
4. Schülerzahl am Anfange des Schuljahres 1893) EI — 5| 8 | 24 15 | 20 | 20| 25| 34 151] 20| 11| 8] 39] 190 
5. | Zugang im Sommerhalbjahre — =| =] Lee 1— — — 1| —| -i zl 
6. | Abgang im Sommerhalbjahre . . . s esa — — 1 1 — [22 2) 4| 121 —| —| —| — 
7a. | Zugang durch Verſetzung zu Michaelis. — — 4 — —| — — — = | — — | —| — —| — 
7b. [Zugang durch Aufnahme zu Michaelis à — — =| — —|—| 2 21 Al 731 d 6 
8. Schülerzahl am Anfange des n — 5 7 23 151918 23 32 142] 24 12 945187 
9. | Zugang im Winterhalbjahr z — — — — — — — — — | — -| zl 
10. ] Abgang im Winterhalbjahr. — ll cl nl — — 1 16 1]—|—|—-|- 
11. | Schülerzahl am 1. Februar 1896. — 5| 7 23 | 15 | 19 | 18) 23, 31/141] 24| 12, 9] 45] 186 
12. | Durchſchnittsalter am 1. Februar 1894 . . . — | 18| 16} 17| 15 | 14 | 13| 12, 10 M iz ettet Jahr 
8111 8| 6f e| 6| 11 Ti plo Mon. 


2. Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


A. Gymnaſium. B. Vorſchule. 
Ev. | Kath.] Jüd. | Einh. Ausw. Ausl.] Cv. | Kath. | Jüd. Einh. Ausw. Ausl. 
1. | Am Anfange des Sommerhalbjahrs 124 | 12 | 195 108 43 E 33 3 3 38 1 - 
2. | Am Anfange des Winterhalbjahrs 117 | 10 15 100 | 42 | — 39 3: hy cae deed | 1 — 
3.] Am 1. Februar 1694 . . . e o 116 | 10 | 15 99 42 — 39 3 | 3 | 4 1 ~ 


Das Zeugnis für den einjährigen Dienſt haben erhalten Oſtern 1893: 10, Michaelis 1 Schüler. 
Davon ſind zu einem praktiſchen Beruf abgegangen Oſtern 2, Michaelis 1 Schüler. 


V. Sammlung von Lehrmitteln. 


Für die Lehrerbibliothek (Verwalter Profeſſor Dr. Wagner) wurden im Laufe des Schul- 
jahres angekauft bezw. fortgeſetzt: 

Zeitſchriften und Lieferungswerke: 
Oncken, Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſtellungen, Abteilung 195—204. Muſhacke, Statiſtiſches Jahrbuch, Jahrgang XIV. 
Centralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung, Jahrgang 1893. Regiſterband zu den 10 Jahrgängen 1880—1889 desſelben. 
Zarncke, Litterariſches Centralblatt, Jahrgang 1892. Wackernagel, Geſchichte der deutſchen Litteratur. Goedeke, Grundriß zur 
Geſchichte der deutſchen Dichtung. Iwan Müller, Handbuch der klaſſiſchen Altertums wiſſen njdjajt. — Geſchichtsſchreiber der deutſchen 
Vorzeit, überſetzt nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae, Poste, Zeitſchrift für den phyſikaliſchen und chemiſchen Unter⸗ 
richt. Sklarek, Naturwiſſenſchaftliche Rundſchau. Euler, Eneyklopädiſches Handbuch des geſamten Turnweſens. 

b. Einzelwerke: 

Grau, Bibelwerk für die Gemeinde. Holtzmann, Hand-Commentar zum Neuen Teſtament. — Brugmann, Grundriß der ver— 
gleichenden Grammatik der indogermaniſchen Sprachen. Lübker, Reallexikon des klaſſiſchen Altertums. Ameis, Homers Ilias 
und Odyſſee. Jebb, Homer. Landwehr, Dichteriſche Geſtalten in geſchichtlicher Treue. — Uhlands geſammelte Werke. (Cotta). 
Jonas, Schillers Briefe. Meyer, Germaniſche Mythologie. — Friſchbier, Hundert Oſtpreußiſche Volkslieder. Bötticher, bie Baus 
und Kunſtdenkmäler der Provinz Oſtpreußen. Toeppen, Aberglauben aus Maſuren. — The Poetical Works of Geoffrey Chaucer. 
Wunderlich, Geſchichte der Methodik des Freihandzeichnens. Wunderlich, Illuſtrirter Grundriß der geſchichtlichen Entwickelung 
des Unterrichts im freien Zeichnen. — Guts Muth's, Spiele zur Uebung und Erholung des Körpers und Geiſtes. Frohberg, 
Übungsbeiſpiele aus dem Gebiete der Frei-, Ordnungs-, Hantel, Stab- und Keulenübungen. Frohberg, Übungsbeiſpiele aus 
dem Gebiete des Gerätturnens. Jenny, Buch der Reigen. Bettler, bie Bewegungsſpiele. Ordnung ber Reifeprüfungen an den 
höheren Schulen und Ordnung der Abſchlußprüfungen (in 2 Exemplaren). Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen 
(wie vorher). Verhandlungen der Direktoren-Verſammlungen, Band 42. Rethwiſch, Jahresberichte über das höhere Schul 
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weſen, Jahrgang VII. Kratz, die Berechtigungen der höheren Schulen in Preußen. — Pierer, Konverſations⸗Lexikon. — Martin, 
Syſtematiſches Verzeichnis der Programmabhandlungen, Diſſertationen und Habilitationsſchriften aus dem Gebiete der romaniſchen 
und engliſchen Philologie. Generalregiſter zum 1—40. Jahrgange der Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen. Verhandlungen des 
Hauſes der Abgeordneten und des Herrenhauſes 1892 über Angelegenheiten des höheren Lehrerſtandes. 

Als Geſchenke gingen ein: 

Durch den hieſigen Magiſtrat: Bezzenberger, Sitzungsberichte der Altertumsgeſellſchaft Pruſſia für das 48. Vereinsjahr (1892/93). 
Durch Frau Bürgermeiſter Spangenberg⸗Oſterode: Schillers ſämmtliche Werke in 12 Bänden (Cotta) und Boas, Nachträge dazu 
(2 Bände.) Durch Herrn Direktor Dr. Wüſt: Lyon, Zeitſchrift für den deutſchen Unterricht, Jahrgang V. Durch die reſp. 
Verlagsbuchhandlungen: Leimbach, Leitfaden für den evangeliſchen Religions-Unterricht, Teil I und II. Fechner, Grundriß ber 
Weltgeſchichte, Teil III. Friedländer und Zſchech, Grundriß der Weltgeſchichte, Teil I. Hopf und Paulſiek, deutſches Leſebuch 
für höhere Lehranſtalten, Abteilung VII (Oberſecunda). Kamp, die Nibelungen, metriſch überſetzt und erläutert, Heft L Ellendt⸗ 
Seyffert, Lateiniſche Grammatik, 37. Auflage. 

2. Für die Schülerbibliothek wurden angekauft: 

I. Abteilung (Prima und Sekunda): Schuchhardt, Schliemann's Ausgrabungen in Troja, Tiryns, Mykenä u. f. w. 
Boetticher, Olympia, das Felt und ſeine Stätte. Kluge, Geſchichte der deutſchen National-Litteratur. Wauer, Hohenzollern und 
die Bonapartes. Aus allen Weltteilen, Jahrgang XXIII. 

II. Abteilung. (Ober- und Untertertia): Elm, Wißmann's Reijen durch Afrika. Höcker und Ludwig, Jederzeit kampf⸗ 
bereit! Richter, Dr. Paul Speratus; Michael Meurer; Der Müller von Kaymen; Erhard von Queiß; Hermann von Salza und 
Hermann Balk; Heinrich Monte. Falkenhorſt: Luftfahrten; Stanley's Forſchungen am Kongo und Nil; Amerikaniſche Staaten- 
zerſtörer und Staatengründer; Emin Paſcha's Vorläufer im Sudan; Nordpolfahrten; Weltentdecker und Weltumſegler; Reiſen in 
Central und Nordaſien; In Meerestiefen; Durch die Wüſten und Steppen des dunkeln Weltteils; Deutſch-Oſtafrika; Auf 
Bergeshöhen Deutſch-Afrikas; Emin Paſcha. Höcker, Deutſche Treue, welche Tücke. Schillmann, Bilderbuch zur preußiſchen Geſchichte. 

III. Abteilung. (Quarta): Frommel, D Straßburg, du wunderſchöne Stadt! Der gute Kamerad, Jahrgang VII. 
Richter: Der Retter der Marienburg; Wie Weſtpreußen an Polen fiel; Winrich von Kniprode und Henning Schindekopf. 
Barth und Niederley, des deutſchen Knaben Handwerksbuch. 

IV. Abteilung. (Quinta): Fernow, Das Buch vom alten Fritz. Roth: Die Nordpolfahrer; Die Römer in Deutſchland. 
Bauer, Karl Theodor Körner's Leben. L. v. Bl., Benjamin Sylveſter oder der Sieg der Wahrheit. Bonnet, Die Geſchwiſter. 
Würdig, Hurra, jung Preußenblut! Rothe, Bilder aus dem Tierleben. Frommel, O Straßburg, du wunderſchöne Stadt! 
Garlepp: Von Babelsberg bis Friedrichskron; Ein vergeſſener Held Friedrichs des Großen. Wildermuth: Drei Schulkame— 
raden; Der Spiegel ber Zwerglein. Frey, Erzählungen aus Sage und Geſchichte. Menſch, Robinſon Crujoe. ` Jütting, Wande- 
rungen im Reiche der Natur. o : : j l 

3. Die botaniſche Sammlung erhielt von Herrn Direktor Dr. Wüſt mehrere Droguen und 
von dem preuß. botan. Verein ein Herbarium preußiſcher Pflanzen. Herr Profeſſor Dr. Gawanka ſchenkte 
eine Kokosnuß. ~ — : 

4. Der zoologiſchen Sammlung wurden von Herrn Profeſſor Dr. Wagner eine Sumpfohreule, von 
Frau Baurat Franke drei Cocons von Bombyx Yama mai und von Regentrop (III A) Pflanzeugattungen geſchenkt. 
i 5. Die mineralogiſche Sammlung bereicherte Herr Kataſter-Kontroleur Maruhn mit Gefteinen 
des Harzes und Eder (VI) mit Phosphorit aus Rußland. 

6. und 7. Für bie chemiſche Sammlung wurden nur die zum Experimentieren nötigen Chemi- 
kalien und Apparate, für die phyſikaliſche Sammlung ein Modell einer Brückenwage, ein Skioptikon und 
ein Dampfkeſſelchen angeſchafft. Außerdem erhielt die phyſikaliſche Sammlung durch letztwillige Verfügung des 
am 26. Januar 1894 verſtorbenen, Oberſtlieutenants von der Oelsnitz-Gilgenburg ein wertvolles aus drei 
Stücken beſtehendes Reißzeug aus dem Nachlaſſe des im Jahre 1882 verftorbenen Rittergutsbeſitzers Spott» 
Oſchekau und als Geſchenk von Frau Bürgermeiſter Spangenberg hierſelbſt ein Fernrohr. 

8. Für die Sammlung geographiſcher Lehrmittel wurden angeſchafft die politiſche Shul- 
Wandkarte von Nord Amerika, Süd-Amerika und Afrika von Kiepert und die phyſiſche Karte von Europa 
von Sydow⸗-Habenicht. 

9 Die Notenſammlung wurde vermehrt durch Günther und Noack Teil III, Lieder für vier- 
ſtimmigen Chor, in 50 Exemplaren. i 

10. Die Altertumsſammlung erhielt von Herrn Lieutenant Hoffmann-Waldau ein auf feinem 
Felde gefundenes kleines Steinbeil, ſowie mehrere Glasperlen. Herr Poſthalterei-Beſitzer Enskat⸗Gilgenburg 
ſchenkte einen Deckelkrug aus Blei, der neueren Zeit angehörig. 

11. Die Münzſammlung (Prof. Dr. Schnippel) erfuhr auch in dieſem Jahre mancherlei Zuwachs. 
Insbeſondere find Zuwendungen zu verzeichnen von den Herren Lieutenant Hoffmann in Waldau, Stabsarzt 
Dr. Lange, Oberpoſtaſſiſteut Fiſahn, Kandidat Salewski hier und den Schülern Mund (II B), Behnke (II B), 
Wilde (II B) und Machholz (III B). 
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VI. Stiftungen und Unterſtützungen von Schülern. 
Aus den 20,04 M. betragenden Zinſen der Bücherprämienſtiftung (Rosbiegal-Stiftung), welche z. 3. 
über ein bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegtes Kapital von 500 M. verfügt (Sparkaſſenbuch Nr. 4669), 
konnten auch im letzten Jahre wieder einige wertvolle Bücher als Prämien für fleißige Schüler beſchafft werden. 
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Die Prämien erhielten ein Ober-Tertianer, zwei Unter-Tertianer, ein Quartaner und ein Quintaner. Aus der 
Unterſtützungsbibliothek erhielten mehrere würdige Schüler Schulbücher. 


Von der Zahlung des ganzen Schulgeldes ſind 20 Schüler befreit geweſen, darunter 10 als dritte 
Kinder; halbe Freiſchule haben 7 Schüler genoſſen, darunter 2 als vierte Kinder. 
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Für alle der Schule gemachten Zuwendungen ſpricht der Unterzeichnete hiermit ſeinen 
ergebenſten Dank aus. 
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VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 5. April vormittags 8 Uhr. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler werde ich Dienſtag, den 3. und Mittwoch den 4. April Vormittag in meinem 
Amtszimmer bereit ſein. 


Direktor Dr. Wüst. 
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